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Ruhe, Friede, Brot , Arbeit;
Dir Heimkehr btt Fronttrnppe «. die statt Friede «nd

Ordnnng Durcheinander «nd Arbeitslosigkeit finde«, birgt
die Gefahr «euer schwerer Krisen für die Regierung sowohl
wie für das gesamte Volk. Gestern haben in Berlin Kund¬
gebungen stattgesunden, die für die Wünsche der Allgemein¬
heit bezeichnend find. Der Soldat Spiro forderte die Ein.
bernfng der Nationalversammlung für de» 20. Dezember.
Diese Forderung ist der «nverkennbare «nd erfreuliche Ans-
brnck des Wunsches, so schnell als möglich zum Frieden nnd
z« geordnete« Verhältnisie» z« kommen. Auch die Ans-
rnfnn « Ederts zum Präsidenten der dentfchen Republik ist
nichts anders als ein Ausfluß des Verlangens nach Friede
«nd Ruhe. Ein Soldat erklärte bei der Demonstration vor
dem Rcichskanzlerpalais. die Truppen wollten nichts weiter
als Rnhe . Friede «, Brot und Arbeit.  Die Rufe
nach einer früheren Einbcrnfnng der Nationalversammlung
mehre« sich; die Erkenntnis , baß wir ohne eine rechtmäßige
Regier««« auch zu keinem Vorfried«« komme«, ergreift
immer weitere Kreise. An» der Vorwärts scheint das ein-
znsehe», er macht den Vorschlag, durch Volksabstimmung
die Regiernng Ebert-Haase zur Führung der Friedeusver-
Handlungen zu ermächtige«. Die auch bisher Unerläßliche«
Vorarbeiten werde« besser für die Nationalversammlung
geleistet, die unbedingt vor dem 18. Februar zusammentreten
mnß. Je früher der Termin , desto sicherer idr Zustande¬
kommen, desto früher der Friede.

■ *
Berlin,  7 . Dez. Mg . Tcl.s

A«S besonders zuverlässiger Quelle des neutralen Aus¬
landes erhält die „Dtsche. TgSztg." unmittelbar die Mel¬
dung. daß Wilson und die Entente cs ablehnen, eine» Prä¬
liminarfrieden mit uns abznschlietzrn, bevor die Na¬
tionalversammlung  zusammengetreten ist. In
Amerika sei durch die geschickte Werbearbeit der Entente mjt
der Zeit der Haß gegen alles Deutsche immer höher ange¬
schwollen. Wilson habe durch seine persönliche Politik im
eigenen Laude viel von seinem Ursprünglichen Ansehen nnd
seiner Beliebtheit eingebützt.

SoldaterrdemonffratLonerrin Berlin.
Berlin,  6 . Dez.

Nach 9)4 Uhr akenöS zogen Matrosen und Soldaten
mit Gewehren in mehreren Kolonnen vor die Reichskanzet.
Ihr Führer Spiro sagte in einer Ansprache an die Trup¬
pen: Deutschland steht vor einer Katastrophe. Wir ver¬
langen, daß die Nationalversammlung für den
20. Dezember  einberufen werden soll. Der Vollzugs¬
rat darf die Regierung nicht länger unter Druck setzen.
So bringe ich denn da? Hoch auf die deutsche Republik aus
und auf ihren Präsidenten , den Genossen Fritz
Ebert.  Darauf nahm Ebert  das Wort und sagte u. a.:
Ein einheitlicher Wille muß die Geschicke de? ganzen Reiches
leiten. Die Führung der Geschäfte mutz fest in den Hän¬
den der Rcichsleitung liegen. Vergeht nicht, daß Eure
heimkebrenden Kameraden mitwählen wollen. Geduldet
Euch bis zur Tagung der deutschen Arbeiter- und Soldaten¬
räte am 16. Dezember, die sich über den frühesten Termin
der Nationalversammlung schlüssig werden soll. Ebert
schloß mit einem Hoch auf die deutsche Sozialdemokratie.
AlSdann sagte ein Matrose auS Ktel: Ich habe an Ebert
die klare Frage zu richten, ob er unserem Ruf zum Präsi¬
denten der deutschen Republik folgt oder nicht. Mit fester
Stimme antwortete Ebert: „Ich werde nicht annehmen,
ohne mit der Regierung gesprochen zu haben." Dann
marschierten die Matrosen und Soldaten in geschlossenem
Zuge ab.

Eine irrtümliche Verhaftung des
Berliner Vollzugsrats.

Berlin,  6 . Dezember.
Der Vollzugsausschuß der Arbeiter, und Dokdatenräte

teilt mit : Kurz nach Besinn der Sitzung um 4 Uhr 30 Mi¬
nuten wird mitgeteilt. daß eine größere Truppenmacht, be¬
stehend auS Franzern . Garde-Pionieren , Flammenwerfern.
Rariwe -Infanterie und Felds icgern, sämtliche AuSgänge
des Hauses besetzt hat und im Begriff sei, rinzudringen , um
den BollzusSrat zu »« rhaften.  Die bereits be¬
gonnen« Beratung über den ersten Punkt der TrqcSord-
nuns wird fortgesetzt und nur ein Mitglied avgeorbnet, um
den Tatbestiknd fcstzustellen. Kurz darauf drang ein Feld¬
webel Ser Gardspioniere mit etwa 30 Mann sPtoniere und
Marine , meist sehr junge Leutes ein und erklärte den Boll-
zugSrat für verhaftet, und zwar im Namen der Reichs-
reziicruna. Auf das Ersuchen des Vorsitzenden, einen schrift¬
lichen Befehl vorzulegen, erklärte er. daß er einen solchen
mcht habe und nur den Befehl seines Vorgesetzten befolge.
Auf die Frage , wer sein Vorgesetzter sei. lehnte er die Ant¬
wort ab. Er ließ die Türen »um Sitzungssaal besetzen.
Ein Qffizderstellvertreter von den „Franzern " gab seinen
Leute« de» Befehl, zunächst sechs Mann des Bollzugsrates
und sodann weitere Trupps von je sechs Mann abzufüören.
Da die Mitglieder des Vollzngsrates energisch protestierten
«nd die Mannschaften stch unentschlossen zeigten, zog sich
di« Ausführung des Befehls hi«. Inzwischen erschien der
BoUshcgnjtpaste Barth und titr  te * Namen M  Rares
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der V^ lksveauftragten dem Feldwebel den Befehl, mit den
Mannschaften sofort den Saal zu räumen . Nach anfäng¬
lichem Sträuben führte dieser d«n wiederholten Befehl ans.
Inzwischen hatte sich das Abgeordnetenhaus mit einigen
hundert Mann VerhastungStruppen gefüllt. Gleichzeitig
waren auch mehrere tausend Matrosen zum Schutz« des
DollzugSrateS erschienen, ebenso größere Massen von Ar¬
beitern. Diese wurde vom VollzugSrat wieder fortgeschickt.
Kurz darauf erschien auch der Stadtkommandant WelS, den
der Vollzugsausschuß ersuchte, die Absperrung der Linden,
d-te inzwischen erfolgt war , wieder auszuheven. Ferner
ordnete der VollzugSrat die Verhaftung des Feldwebels
der Gardepionicre und des Offizierstellvertreters von den
Franzern und einer Reihe weiterer Personen wegen
dringende« Verdachtes gegenrevolutionärer Um¬
triebe  an.

Die Volksbeaustragten Ebert , Scheidemann nnd Lands-
berg teilen mit: Die Reichsregierung stellt der Verhaftung
des Vollzugsrates vollkommen fern. Di« Truppen sind
dabei mißbraucht worden. Die Mitglieder des Vollzugs-
rateS sind sofort freizulaffen. Die Truppen fordern wir
auf, in Ruhe die Kasernen anfzusnchen.

Blutige Zusammenstöße.
Berlin,  6 . Dez.

Uever Zusammenstößeim Norden Berlins wird folgen¬
des mitgeteilt: Kriegsbeschädigte, Urlauber und Arbeits¬
lose, vielleicht auch einige Frontsoldaten , hatten sich zu
einer Kundgebung versammelt und wollten einen Soldaten¬
rat wählen. Nachdem sechs Redner gesprochen Haien, zogen
die Teilnehmer im Zuge ab. Unterwegs traten ihnen
Garde-Füsiliere entgegen und riefen ihnen zu: „Aus¬
einandergehen!" Als -sich die Demonstranten weigerten
und ihre Kameraden darauf aufmerksam machten, daß sie
völlig unbewaffnet seien, fielen plötzlich einige Schüsse,
die das Signal zu einer allgemeinen Schießerei waren.
Bisher sind 16 Tote «nd 15 Verwundete, darunter 12
Schwerverwundete, festgestellt woiden. Der ganze Vor¬
gang ist auf den Befehl des Generalkommandos der Garde-
truppcn zurückzuftthren. Das Generalkommando hatte an
die Füsilier -Kasernen den Befehl gegeben: Mannschaften
alarmbereit ans die Straßen gehen und Demonstranten
zerstreue».

V

Eine rechtswidrige Verschärfung
der Bedingungen.

Berlin,  8 . Dez.
England hat in Kopenhagen amtlich mitgeteilt, daß die

dentiche Schiffahrt von der Entente in der Ostsee nicht
mehr zugelassen  werde . Dänische Schife könne«
zwar fahren, aber eS mnß vorher eine Verständigung über
die einznnehmende« Ladungen erfolgt sei«. Rur Kali
und Kohlen, aber keine Halb- und Ganzfabrikate dürfe«
noch anS Deutschland anSgeführt werden. Auch Dänemark
darf nnr jene Nahrnnqsmittel , die auf Grnnb -es Wirt¬
schaftsabkommensvereinbart find, «ursfüheen. Aehnliche
Nachrichten liegen ans Holland vor. Die mene Maßnahme
ist eine unerhörte,  mit den Wilsonschen Plänen »icht zu
vereinbarende Verschärfung der WaffenstillstandSbe-
dingnngen. Sie bedeutet eine weitere Knebelung des Geg¬
ners . der zuerst entwaffnet wurde, «nd eine neue Ver¬
schlechterung nuferer schwere« Ernährnngslage . Und alles
dies, nachdem man immer nnr von Recht und Gerechtigkeit
spricht.

Berlin.  8 . Dez. sWolff-Tel.s
Ucber den Fortgang der Waffenstillstandsverhandluugen

zur Sece und über ihre Ausfüürnngen erfahren wir von
zuständiger Stelle Folgendes: Die Alliierten verlangen
nicht nur die Rückgabe aller in Deutschland internierte»
Schiffe, sondern auch aller Schiffe, die durch ei« Prisen¬
gericht rechiSkräftig zur Einziehung vernrteilt worden sind.
Nach de« Dcstimmnngen des Völkerechts sind diese Schisse
dentsch, und eS mnß daher gegen das Verlange « ihrer AnS-
liefernng protestiert werden. Admiral Browning hat jedoch
die Erörterung jeder Rechtsfrage abgelehnt und verlangt
nnr die Anöführnng seiner Fordern ««. Ferner fordert die
Entente, daß unbedingt sobald es die NnterbringungSver-
hältnisie an Land gestatten, sämtliche Kriegsschiffe ganz
anßer Dienst gestellt und die Besatzungen also an Land
nntergebracht werden. Eine ganz neue Forderung der
Entente, daß unbedingt, sobald es die UnterbringnngSver,-
eine Liste aller fertige» und im Ban befindlichen Kriegs¬
schiffe einschließlich»er Flußfahr,enge «nd der HilfSkricgS-
fchiffe, sowie aller fertigen oder im Bau »efindlichen
N-Boote, die jetzt in deutschen Marineyäfe « liegen, zn
übergeben. Weiter soll die Erklärnng abgegeben werden
daß seit der Abschließnng deS WasfenstillstandSvertrages
kein deutsche» Handelsschiff mit irgend welcher neutraler
Flagge überführt worden ist. Ferner wird die Besichtigung
von Friedrichshafen  wegen der dort liegende« Lnft-
streitkräfte vcr 'angt. Diese Forderungen gehen weit
über tii e Festsetzungen des Waffenstill¬
standsvertrages  hinaus.

Schaffung von Arbeitsgelegenheit.
Berlin,  7 . Dez. fti «. Tekj

Das Ministerium der Oeffentlichen Arbeiten hat, wie
der „Vorwärts " erfährt, zur Schaffung von Arbeitsgekegen-

eit öffentliche Arbeiten im Werte von etwa vier Mil¬
iar  d e«  in Auftrag gegeben. Auf dem Gebiete der vi-

ienbahnverwaltm« sind att  Fahrz »na«u « »d Lokomotive«

33. Jahrgang

neben laufenden Banaufträgeu - böses Jahres der volle
Bedarf für 1919, insgesamt für etwa 1)4 Milliarde , an
sonstigem Material »nd Gerät für etwa % Milliarde nnd
an Bauarbeiten für über 1% Milliarde Mark in Bestell«»«
gegeben worden . Bei der Ausführung dieser Aufträge find
außer den Großbetrieben auch das Kleingewerbe, das Hand¬
werk sowie der Handel berücksichtigt worden.

4 Woche« Revolution.
In den ersten Novembertagen hat mit dem Ausbruch

der Matrosenunrnhen in Kiel die deutsche Revolution ihren
Anfang genommen. Sie war wohl vorbereitet von außen
durch unser« Gegner und auch von innen heraus durch die
Apostel und Propheten des Bolschewismus. Der Plan war
genau nach russischem Muster entworfen, Herr Joffe gab
erfolgreiche Unterrichtskurse unter dem Schutz der ver¬
trauensseligen kaiserlichen Regierung. Di« Amnestie gab
den Radikalen ihr Führer zurück, alles war zum Los¬
schlagen bereit. Mit dem Rufe: „Friede und Brot «nd
Völkerverbrüderung!" wurde die rote Fahne entrollt als die
Sehnsucht nach dem Frieden , die wie eine riesige Sturzwelle
alles andere verschlang. Gläubig find die Massen der rote»
Fahne gefolgt. Vier Wochen weht nun die -Soffr« der In¬
ternationale über dem neuen Deutschland, aber statt Friede,
Brot und Völkerverbrüderung hat fie Unordnung , Gesetz¬
losigkeit, ArbeitSloflgkeit, Hunger und die unmenschlichsten
Bedingungen eines haßerfüllten Gegners über uns gebracht.
Das ist die Rechnung, die uns nach den ersten vier Wochen
der Revolutionszeit vorliegt. Gar mancher gemäßigt nnd
vernünftig denkende Sozialdemokrat hat die Revolution
nur mitgemacht in der Abficht, dem Radikalismus nicht
öa§ Feld allein zu Werlaffen und dadurch das deutsche
Volk vor dem Schlimmsten zu bewahren. Aber der Radi-
kalismus ist in Zeiten der Not immer der stärkere, weil
er am meisten verspricht: die gemäßigten Elemente sind
rasch in den Hintergrund gedrängt worden und müssen mit
ansehen, wie es in rasender Fahrt bergab geht. Der Ra¬
dikalismus wirtschaftet und debattiert über Sozialisierung,
indessen die Gegner im Begriffe find, den Westen Deutsch¬
lands in Besitz zu nehmen. Der Friede , den man dem
Volk versprochen, ist noch in weiter Ferne , die Bruderhand
hat der Gegner hohnlächelnd zurückgewiesen. Er kennt
die Internationale nicht mehr. Wenn einst die Ursachen
unseres Zusammenbruches geklärt werden, dann werden

auch die falschen Hoffnungen auf die Kraft der Inter¬
nationale ein« nicht geringe Roll« spielen. Wir alle spüren
es heute am eigenen Leib, wie es sich unter dem roten
Banner lebt. Gar manchem sind heute die Auaen aufge¬
gangen, der in den roten Tagen jubelnd sich das rote Bänd»
chen ins Knopfloch gesteckt hat. Gar mancher kommt in
Bersuchnng, heute gleich ins ander« Extrem zu verfallen
und nach Gegenrevolution zu schreien. Ihm folgen hieße
das Unglück vollenden, denn der blutige Bürgerkrieg würde
uns den letzten Tropfen Blut kosten. Daß wir aus den
augenblicklichen Zuständen heranskommen müssen, ist heute
die Ueberzeuanng auch des gemäßigten Teiles her Sozial»
demokratie. Aber der Weg der Gewalt muß vermieden werden.
In Zusammenarbeit mit den vernünftigen Elementen deS
Sozialismus muß das Bürgertum zu retten suchen, war
noch zn retten ist. Die Nationalversammlung muß viel
früher , als bestimmt, einberuf :« werden, um die ver¬
fassungsmäßige Regiernng zu bilden. Nicht ein Partei¬
programm soll verwirklicht werden, weder das sozialistische
noch ein anderes, sondern das Vaterland gilt es vor dem
Untergang zu retten, und dazu muß uns jedes Mittel
dienen, das tauglich erscheint. Die liberalen Parteien haben
sich geeinigt, sie werden nun beim Wiederaufbau unsere?
staatlichen Lebens ein großes Gewicht in die Wagschale
zu legen haben. Vom Boden der Tatsachen ausgehend,
unter Anerkennung und Billigung der Republik und der
Schaffung einer wahren Volksregierung will das liberale
Bürgertum sein Teil an der Schöpfung eines neuen
deutschen Reiches beitragen. Sein höchstes Ziel muß ihm
die Einheit des Reiches fein. Hoffen wir , daß diese
Einigung ein Schritt auf dem Wege ist, an dessen Ende
nicht die rote Fahne, sondern die alten Farben
schwarz - rot - gold  wehen. Den Glauben an ein neues
einiges Deutschland wollen wir fest in unS verankern , wenn
vielleicht morgen schon die Truppen der Entente
«ine hohe Mauer zwischen unS und dem übrigen Deutsch¬
land errichten. Wie lange sie bleiben wird ? Niemand ver¬
mag SaS zn sagen. Aber eines steht fest, daß keine, auch
noch s, lange Besetzung unser deutsches Fühlen und Den¬
ken entkräften darf. Um sein Deutschtum auch unter frem¬
der Herrschaft zu bewahren, bedarf es keineswegs Sen
Fremden verletzender äußerer Beweise. Der lauteste
Hurraschreier ist nicht immer der beste Deutsche, «r ist viel¬
leicht einer der ersten, der vivo la France schreit. E§ ist
auch zwecklos, durch äußere Schroffheit den Fremden zur
Meinung zu verleiten, baß er ein ungebildetes Volk vor
sich habe. Die Liebe zum Vaterland verbietet es nicht, auch
dem Gegner jenes Matz von Höflichkeit und Rücksicht zu
beweisen, das im Berkehr unter Kulturvölkern üblich ist.
Aber die Höflichkeit darf nicht mit Würdelosigkeit und
Schmnseret verwechselt werden. Wenn dieser oder jener nun
seine paar Brocken Schulfranzöfisch auf ihre Brauchbarkeit
prüfen wollte, wäre das kindisch und lächerlich. Wir wolle»
hoffe«, Latz sich solche Mahnungen aks übersslüssig erweise»
Wer mit den Fremden in Berührnng kommen mnß »oft
sich einer Aeußerung über Deutschlands anqenblickttche
Lage und deren Ursachen nicht entziehen kann, soll daS
eigene Blut nicht anklagcn. Behalten wir Sen Kopf oben,
vor 100 Jahren hat auch die Trikolore über deutschen
Landen geweht, «nd dpch ist DeMchland wieder hochao-
toMMLN . 1k
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Die Besetzung.
Berlin , 6. Dez. (Eig. Del.f

Wie aus dem besetzten Gebiet gemeldet wird, beginnt
die belgische Besatzung in verschiedenen Städten des Ge¬
bietes di« schlimmsten Ausschreitungen. Sic gingen zum
Beispiel in die Uhrenläden, liehen sich Uhren vorlegen und
gingen rchlne Bezahlung davon. Ebenso machten die Belgier
es in den- Konditoreien und anderen Geschäften. An einigen
Städten , wie in Jülich,  gingen die Kommandanten gegen
diese Vorgänge vor. In anderen Städten dagegen, wie in
Neuß  und in dem linksrheinischen Teile von Düssel¬
dorf,  gingen diese Vorkommnisse ungehindert weiter. Am
Gegensatz zu diesem Verhalten der belgischen Truppen ist
über die englischen, amerikanischen und französischen Be¬
satzungtruppen in dieser Hinsicht nur Gutes zu berichten.

*
Wie ein aus Trier  zurückgekehrter Vertreter des

Auswärtigen Amtes mitteikt. vollzieht sich der Vormarsch
der amerikanischen Truppen ohne jede störende Begleit¬
erscheinung für die deutsche Bevölkerung. Das Urteil aller
deutschen Kreise, wie der Ladenbesitzer, der Gastwirte und
des Mannes auf der Straße geht dahin, daß das Benehmen
der Amerikaner tadellos ist. Alles geht seinen gewohnten
Gang. Die amerikanischen Kolonnen nehmen die größte
Rücksicht auf den zivilen Straßenverkehr . Das vorge¬
schobene amerikanische Hauptquartier richtet sich seit Sonn¬
tag in seinem Regierungsaebäude ein. Es sind keinerlei
Erlasse ergangen, di« irgend welche Beunruhigung in die
Bevölkerung hineintragen konnten. Ein hoher Offizier vom
amerikanischen Hauptquartier versicherte ausdrücklich, daß
es der Wunsch der amerikanischen Führer sei, die Bevölke¬
rung in keiner Weise zu stören. Am 9. Dezember werden
die amerikanischen Linien bis Koblenz vorgeschoben sein.

K ö kn . 6. Dez. sWolfs-Tel .s
Die Spitze der englischen Truppen , bestehend aus dem

4. Gardedragonerregiment, ist gestern Mittag hier ein¬
getroffen. Das Regiment machte kurze Rast aus der Aachener
Straße . Die Bevölkerung zeigte ruhige, würdevolle Hal¬
tung.

Ludwigshafen, 6. Dez.
Heute nachmittag 5 Uhr rückten französische Tr ' - ipen

des 7. afrikanisch»» Schützenregiments, die mit der Bahn
augekommen waren, unter Vorantritt einer Musikkapelle
in die Stadt ein. Die Truppen tragen Khakiuniform mit
Stahlhelm . Sie marschierten mit aufgepflanztem Bajonett
vor das Gesellschaftshaus, wo sie zum größten Teil ein¬
quartiert wurden. Durch Anschlag wird bekannt gegeben,
daß heute nacht 12 Uhr die Uhren auf 11 Uhr zurückgestellt
werden.

Köln. 6. Dez. (Wolsf-Tel .)
Di« „Köln, Ztg." meldet aus München-Gladbach vom

8. Dez . : Heute nachmittag wurde hier ein Befehl des bel¬
gischen Stadtkommandanten angeschlagen, der im Großen
und Ganzen die gleichen Bestimmungen enthält wie in
Jülich . Diese Bestimmungen sind jedoch in einigen Punkten
gemildert . So z. B. beißt es nicht, daß diejenigen, die mit
Waffen betroffen werden, erschossen, sondern verhaftet
werden. Ferner ist der Zwang für Bürger , die
Offiziere zu grüßen , weggefallen.

Das Verhalten der Engländer.
Düren. 6. Dez. iWolfs-Tel.j

Di« amtliche Kundgebung der britischen Besatzungsbe¬
hörde in Düren enthält u. a. folgende Punkte:

An der Innenseite der Haustüren sämtlicher Häuser
muß eine Liste der Hausbewohner angebracht werden. Ohne
Ausweis eines Führers der Besatzungstruppen darf Nie¬
mand das von den Truppen besetzte Gebiet verlassen. Jeder
kann sich srei bewegen, jedoch ist Radfahren und Reiten ver¬
boten außer für Aerzte, Hebammen und Priester in Aus¬
übung des Berufes . Nach 6 Uhr Abends bis 7 Uhr Mor¬
sen deutscher Zeit darf Niemand seine Wohnung verlassen.
Rach 914 Uhr darf in den Privathäirscrn kein Licht mehr
brennen außer in den behördlichen Bureaus und in den
Räumen der Einquartierung . Alle Wirtschaften müsien um
71/» Uhr Abend geschlossen werden . Bestimmte Wirtschatten
sind zum Besuch der Militärpersonen bis 9% Uhr geöffnet.
Auf Verlangen der Militärbehörden mutz Papier nach Be¬
darf zur Verfügung gestellt werden. Fernsprecher und Te¬
legraph werden von den Besatzungstruppen übernommen.
Die Benutzung durch die Bevölkerung ist untersagt. Jeder
Verkauf von Spirituosen ist verboten. Deutsche Militär-

personen ohne vorgeschriebenen Entlasiungsschein werden
interniert . Beamte haben in Ausübung ihres Dienstes
Uniform zu tragen . Waffen und Munition sind abzugeben.
Für feindselige Handlungen gegen die Besatzungstruppen
wird der Bürgermeister verantwortlich gemacht. Zeitungen
dürfen ohne schriftliche Erlaubnis der Militärbehörde nicht
gedruckt und aussegeben werden. Die Benutzung von draht¬
loser Telegraphie sowie der Verkehr mit Brieftauben ist
untersagt. Die Achtung vor den britischen Offizie¬
ren  haben alle deutsche Männer durch Ziehen der
Kopfbedeckung  zu bezeugen.

Ra<io«alliberale und deutsche demokratische Partei.
Der für den 15. Dez. nach Berlin einberuseue Zentralvor-

stanü der nationalliberalen Partei wird über den Weiter¬
bestand der nationalliberalen Partei beraten. Die Wies¬
badener nationalliberale Partei wird morgen z« dieser
Frage Stellung nehmen. Sie hat in einer Bekanntmachung
ihren Mitgliedern anheimgestelkt, der deutschen demo¬
kratischen Partei öcizutreten. so weit sie dazu entschlossen
sind.

Mitteilungen aus aller Welt.
„Beschlagnahme" eines Lazarettzuges. Aus Berlin.

4. Dez ., wird die Festnahme des Chauffeurs  eines
Volksbeauftragten gemeldet, der sein Amt dazu mißbrauchte,
beim Eintreffen eines Lazarettzuges in Potsdam alle in
dem Zuge vorhandenen LebenSmittel zu „beschlagnahmen".
Es handelt sich um den Matrosen Otto Haatz, der zuletzt
mit vier Jahren Zuchthaus bestraft wurde, von denen er
drei Jahre verbüßte. I » dem ersten Wirrwarr der Re¬
volution gelang es Hm auf eigene Art, Chauffeur eines
Volksbeauftragten zu werden. Er setzte sich irgendwie in
den Besitz eines Kraftwagens, stellte sich dann der neuen
Regierung zur Berfügung und kam so auf seinen Ver¬
trauensposten. Seine freie Zeit benutzte er daun zu Fahr¬
ten auf eigene Faust. So kam er auch nach Potsdam, als
dort gerade ein Lazarettzng eingelanfen war . Er gab sich
für einen Vollzugsbeamten aus , ließ die Führer des
Zuges, einen Rechnunqsrat und einen Beamtenstellver-
tretcr , festnchmen und beschlagnahmte alles, was der Zug
an Lebensmitteln enthielt. Die Ermittlungen führten bald
auf die Spur des Täters , der in einem Hotel ersten Ran¬
ges Unter den Linden, wo er wohnte, ermittelt und fest¬
genommen wurde.

Ein Rieseuwucherer. Rach Blättermeldungen nahm in
den letzten Tagen das bayerische Kriegswncheramt irr den
Geschäftsräumen der Herrenkleidersabrik Isidor Bach rn
München eine Geschäftskontrollc vor, die ein riesiges Lager
z" rückgehaltenei- Herren-, Damen- und Knabcnbekleidungs-
stücke zutage förderte. Es wurden Waren noch aus dem
Jahre 1914 vorgefunden, im Ganzen etwa 39 000 Stück;
außerdem wurde ein Lager von Bauerngewändern vorge¬
funden, um durch deren Verkauf von der Landbevölkerung
Lebensmittel zu bekommen. Nach den bisherigen Er¬
hebungen erzielte Vach seit dem Kriegsbcginn riesige Ucber-
gewinne. die zwischen 200 und 9- bis 700 Prozent schwanken.
Die gesamten Lager wurde» beschlagnahmt.

C: Aus der Stadt.
Die Besetzung des Brückenkopfes Mainz.

Bon dem Herrn RegiernngSprästdente« wurde dem Ma¬
gistrat der Stadt Wiesbaden folgendes mttgete-ttt:

Major Sommer vom Gouvernement Mainz teilt mir
mit. daß Mainz bis 6 Uhr früh am 8. Dezember geräumt
sein müffe. Dann ziehen die Besatzungstruppen ein. Er»
Wiesbaden tue man gut, sich auf das Gleiche vorzuberetten.
Das Gouvernement siedelt nach Bad Nauheim Aber.

Der Magistrat bittet uns , die Bevölkerung darauf Hin¬
weisen zu wollen, daß sie die Fahnen rechtzeitig vor dem
8. Dezember einzieht , damit Ui  der Besetzung durch den
Feind Fahnen nicht mehr zu sehen sind.

Wiesbaden als französisches Hauptquartier . Englischen
Blättermeldungen zufolge soll Wiesbaden als französisches

Hauptquartier in Aussicht genommen sei». Zurzeit SdP
Marschall Koch sein Hauptquartier in Luxemburg.

Wechsel im Laudratsamt . I » seiner Sitz,mg aut
4. Dezember hat der Kreis-Arbeiter- und Bauernrat be¬
schlossen, die kommissarische Verwaltung des Postens als
Lanörat für den Landkreis Wiesbaden dem Gerichts-Assessor
Sch litt,  dem seitherigen Stadtkommandanten von Wies*'
baden, zu übertragen.

Anmeldung zur Lebensmittelversorgung. Die bevor¬
stehende Besetzung der Stadt veranlaßt das Lebensmittel-
verteilungsamt für Einwohner, im ehemaligen Museum.
Parterre , heute Samstag  die Anmeldeschalter bis
9 Uhr abends offen zu lasse », um noch iedew vom
Militär Enilaffenen Gelegenheit znr Anmeldung, zu gebe».
Me bereits früher erwähnt, müsien Militärperionen vor¬
her eine Anmeldung beim Bezirkskommando und dem zu¬
ständigen Polizeirevier bewirken. Zivilpersonen haben da¬
gegen einen Abmeldeschein vom Lebensmittelamt ihre«
letzten Aufenthaltsortes und den Anmeldescheinihres Po¬
lizeireviers , in desien Bezirk sie Wohnung nehmen wollen,
vorzulegen.

Nene Fleischerläden. Die Metzgereien Friedrich
Straub.  Bismarckring 33. und Wilhelm Christ.  Nero-
straße 87, sind von nächster Woche an zum Fletichverkauf
neu zugelassen. Wer dort kaufen will, kann die ,n «einen
Händen befindlichen Fleischkarten am Montag . 9. Dezember,
in den genannten Läden gegen andere Karten enttäuschen.
Mit Rücksicht darauf, daß obige Metzger soeben aus dem,
Felde zurückgekehrt sind, werden ihre früheren Kunden ge- -
beten, von der Umschreibungnach Möglichkeit Gebrauch zu
macken.

Allgemeine Ortskrankenkaffe. Mit Rücksicht auf die uw-
mittelbar bevorsteheude Besetzung nuferer Stadt durch fernk^
liche Truppen wird die für Montag, den 9. ö. M.. abends
8 Uhr in den Bürsersaal des Rathauses einberusene Aus¬
schußsitz uns  auf Sonntag , den 8 d . M.. 'nachmittags
4 Uhr , worauf aii dieser Stelle noch einmal ausdrücklich
aufnrerksam gemacht wird.

Der Raffanische Heimatdank. Werhnachtsspende für Heer
und Flotte , bittet wiederholt alle Empfänger von Sammel¬
listen, diese möglichst umgebend ausMfüllen . die rtmmet
ten Beträge auf das Postscheckkonto Frankfurt a M 28 318
des Nasiauiichen Heimardankes einzuzahlen, und die Liste au
seine Geschäftsstelle. Schloß. Mittelbau . zu «enden.

Achin«, Eltern ! Seit dem Truppendurchzng sieht mau
Kinder auf der Straße mit ,'charftn Milttärsewehr -Patro-
ncn spielen. Hütet Euch! Wenn während der fetndltcheN
Besetzung durch die Straßenpatrouillen derartiges bemerkt
wird, so' ist das Mindeste, was den Eltern der Kmdep
blülst, Durchsuchung der Wohnung, aller Winke., Ecken
Betten und Schränke nach den zu der Munition gehörige«
vermutlich verborgenen Gewehren, auf deren Besitz Todes-
ftwfc "w fcmm!

Die Rückgabe goldener Denkmünzen. Wie aus Berlin
aemeldct wird, werden goldene Denkmünze», dpe der
Reichsbank mit dem Rechte des Ruckkaufes "belasten
waren, dem Eigentümer schon jetzt wieder zur Verfügung
gestellt.

Die Belohnung des Lebensretters . Der Fuhrmann
Anton Ziegler  hat von der Polizeidirektlon ivr bte mir
eigener Lebensgefahr bewirkte Rettung von 4 Menschen¬
leben bei dem Fliegerangriff am 28. Oktober eine Geldbe-
lohnung von 30 Mark erhalten.

Standesamts-Nachrichten vom «. Der. St erb «f ö 1.Ir . Jm
iu& 27 3 Am 4. TN. Frau Fanm, von Kövven Wwe.

qeb Rostnttanz. 87 I .: Georg Soff!« , Portier. 32 I - Erich Cont-
nca  4 Sft ; Frau Elisabeth Matz Wwe. geo. Wenzel, 60  I .» Frau

SchumaHer aeb. Grälsr. 56 Frau am veile Krock
geb Eitel, «Ä I .: Wilhelm Kieselowskn. Eisenbahnstattons,

vô her - D . 81 I . Am 5. Der. Frau Emma Heiland seb.
Ebenia 24 3f.; Frau Henriette Sauer geb. Bender 69 I ..- däckivv
Wilbelmi. Oberbuckh.. 68  I .: Ferdinand Schulz. San.-Rat, 63 &

Kuvhaus. Theater, Vereine. Vorträze «sw.
9 ii r fi<ia :S Für morgen Sonntag ist ein Operetten*

und WaNer '- Abend  des Städtischen Kurorchesters unter
Herrn KurkapeLmeisterI r mer's Leitung tm Abonnement
a<*Ct®er Ring - und Lutherkirchen chor  wird unter
Leitimg seines Dirigenten, des Herrn Orgamsten Peter se«
am nächsten Sonnta«, uni 1« Uhr m Hanvtgottesdtenft tot
Lutherkirche singen. _—

Der Lückenbüßer.
Roman aus der modernen Gesellschaft von Friedr . Thieme.

gg, «Nachdruck verboten^
Damit rauschte Inga , die noch ihr seidenes Kleid trug,

hoch erhobenen Hauptes aus dem Zimmer. S «e war auf
das tiefste verletzt. Der Ehemann erkannte es an dem ver¬
nichtenden Blicke, den sie ihm zuschleuderte. In diesem
Blicke lag nicht Zorn , nicht Verachtung, nicht Gereiztheit,
in diesem Blicke lag Hatz! Der arme Doktor hatte veriucht.
den weiter und weiter auseinanderklaffenden Spalt mit der
begeisternden Vorstellung einer großen gemeinsamen Aktion
zu schließen, — statt desien hatte er ihn erweitert zu einer
Kluft, die vor ihm lag. wie ein gransiser, niemals auSzu-
füllender, nie zu nberbrückender Abgrund!

Er wagte nicht, ibr zu folgen. Er besaß auch nicht die
Kraft dazu. Zu viel war in diesem Augenblicke in «hm zu¬
sammengebrochen! Lange, starr, mit glasig gebannten Augen,
folgt- er in Ser Richtung in der sie verschwunden war —
plötzlich zuckte es über sein Antlitz wie Kramps. er pregte
zugleich beide .Hände vor seine Augen und weinte — weinte
wie ein .Kind . . .

Und Inga ? War eS ihr so ganz unmöglich, ihn zu ver¬
stehen? Oder war es nur ihr beleidigter Stolz , der aus
ihrer Rede sprühte? Oder entsprang ihre Widerspenstigkeit
und herbe Unzugänglichkeit dem Mangel an Liebe, an
jener Liebe, die alles Trennende zu beseittgen, alles Dunkle
mit ihrem Lichte zu erfüllen strebt, und di« selbst für eine
wirkliche Kränkung in sich selber noch entschuldigende Ver¬
zeihung entdeckt und süße Gnade walten läßt, wo die Ge-
rechfgkeit nach Strafe ruft ? Mit offenen Augen lag sie m
ihrem Bett , mit weit osftnen Augen schaute fi« in die Finster¬
nis — den unsichtbaren Glanz dieser Sterne trübte keine
Dräne —, nur ein Gedanke beherrschte ihren Geist und
lastete auf ihm wie ein eherner Felsen, der plötzlich auf , sie
herabgestürzt war : Gottfried Mohr , der einfache Gymnanal-
kehrer, der Sohn des Subalternen , er hatte sie getäuscht!!
Gr mär nicht das schwache Rohr im Hauche ihres Willens,
ec rnrnc nicht lediglich ein Nichts, ein Lückenbüßer, der von
ibror Gnade lebte und sich über die Bissen entzückte, die ne
Hm gnädig znwarh Gottfried Mohr war eine Perfönlich-
feit, -in Wille, ein Programm ! Und er wagte es. sich anfzu-
kehn» , gegen sie und ihr, die ihrer Meinung nach zu ihm
hervbgestiegen war , seinen Willen aufzudrängen, seine Ge¬
setze seine Ehre! Ein Schlag ins Gesicht, Donner,chkag aus
blauen, Himmel hätte sic nicht so zu überraschen vermocht,
als diese niemals für möglich gehaltene Tatsache! Als
«ne tödliche Beleidigung erschien sie ihr, als ein« »ugeheure
fow  dsr sie sau» Opfer gefallen, und nur ein Jntptils war

mächtig in ibr und trieb ihr, während die weißen Eichen
Zähne sich knirschend aufeinanderrteben, dre dunkle Glut
bis in die Schläfen: Widerstand bis zum außeriten ! Kern
Entgegenkommen auch nur um den kleinsten Teil eines
Schrittes ! Sie verschmähte gemem«n Hader und Zwist,
ihre stolze Würde wollte sie behaupten, aber unempfindlich,
ungerührt , untätig wollee sie neben, ihm stehen und lieber
zugrunde gehen, als sich fügen nach seinem ^vunicke, mochte
auch das ohnehin schwanke Gebäude ihrer lungen Ehe
darüber in Trümmer zerfallen!

„Ich will ihm beweisen, daß ich Inga bin und Inga
BI«töe — Inga , die ans ihn herabsieht, und die nur ihre
eigenen Gesetze anerkennt!"

Und der innere Kampf tobte unbörbar in zwei Seele«
fort durch die Nacht, und der lichte Morgen beleuchtete eme
Kluft tief und grundlos , mit weitklassenden Ufern, über
welche keine Brücke gespannt werden konnte— und dle ga-nze
Welt schien erfüllt mit einer beklemmenden Luft, schwül,
bang, ö-urchdrungen von lähmenden Ernflnssen. welche iwn
Gang des Lebens hemmten und den Geist nach,einer be¬
freienden Katastrophe seufzen ließen, fit 1 Utt «hwer , er
litt schwer— und doch liebte er sie unendltchjj „ ^

September . . . , _ .
Weiße Fäden fliegen in der Luft vom bratlfenden

Winde getragen. Schwer beugen sich die Fruchtbanme unter
dem Gewicht der goldenen und purpurneir Fruchte. In
gleißenden, zauberischen Tinten leuchten dre Vlatter und
der wilde Wein flammt geradezu in rotem., blendendem
«ichte Aber es ist ihr Sterbckleid. dos sie «rch anzrehen.
mitten in ihrer Pracht erwürgt sie der tötende Frost — »och
sie sterben in Schönh-eit, nnd noch Boden gluye-n sde
wunderbar zu uns auf. Das ist der September für den
Zloturfreund — für den Gesell«chafts- und cLaionmenschen
ist es der Anfang der Saison ! . . . . -

Heimdals sind von der Reise zurück, «chon «ett vcerzehn
Taaen . Die Bögel rüsten zur Abreise, die M-nichen kehren
heim: viele mit neuem LehenSodem, mit neuem Mute , neuer
Kraft, mit schönen, beglückenden, stärkenden Erinncrnngan,
viele auch erschöpfter wie sie gegangen oder doch nrcht. rm
mindesten gebessert. Sie haben der Mode und dem guten
Ton ihren Zoll entrichiet, das aufregende Ge>ell«chattsleben
an anderer Stätte fortgesetzt und sehnen sich beretts nach der
neuen Saison , um mit den gewohnten Zerftreuungen von
neuem zu beginnen! Heimdals marschieren mct an der
Spitze. Sie gehören immer zu den Pionieren . ES «>t grotze
Abendgesellschaft bei ihnen, alle Salons erstrahlen m feen¬
haftem Licht, auf den Dasein schimmert Selber in  kunstvollen
Formen zwischen duftenden Rosen und vcetsarbigen Astern,
die Wände glänzen von kostbaren Dĝ vergen. DaS Mann-

licke und Weibliche «vrgt durcheinander nt «chwarzer und
weißer Pracht. Die Kunst der Schneider und «ehnetderinnen
feiert Triumpche in manchen neidischen oder bermliidernde«
Blicken.

Frau Doktor Heimdal. in einem Kostüm nach der Mode
nicht einmal von heute, sondern von morgen. ,st di«
Siegerin in dem allgemeinen Konkurrenzkampf und nt sich
desien bewußt. Sic liest ihren Erfolg in zal,-rnhen Blick n
des Entzückens und Neid«» zugleich Man -natulwrt rhr
und gratuliert ihrem Gatten Rechtsanwalt H^ wdal ver
neigt sich mit lächettidem Dank. Mit ihm nelatllch e,n (sie-
sellschaManzugv- n tadelloser Eleganz. Er setzte wsne Ehre
hinein, oin eleganter Mann zu iein. -r cst der elegantste
Vertreter seines Standes im Gerrchtssaal. Er tragt s«tne
Robe ans feinstem Stoffe mit lörrnttcher Koketterie. Sklwe
Wäsche ist die kostbarste, seine Ringe nnd dre kostbarsten,
seine goldene Uhr erregt den Neid vieler Kollegs «-eine
wohlgepflegten Hände duften nach parmmrerter -L«ne. Er
ist von langer , schlanker Figur , und der me etwas rn drei
Länge gezogene Kopf dieser autzerordentltch eutivrechenr.
Scharffinn und Neberlesenheit blicken aus den graublauen,
großen, nur durch die häuf:g zummmengeknrfsenenBrauen
ein «venig kleiner erscheinendenAugen. Dre große. ge¬
bogene Nase verleiht ibm etwas wr« einen Adlerblrck. und
der in zwei langen Enden herabivallendeKotelettenbart sorst
für die erforderliche Distinktion.

Er spricht viel und spricht gewarrdt. Er spricht auch mit
Bedeutung. Man überhört selteir. was er lagt. Bfte «ine
bestrickende Melodie fließen «eine Worte von den be« -glrck-n
Lippen, während ein Ausdruck lebendiger Erregung rn fern»N
Au-wn funkelt. Darin wurzelt sein Zauber auf die « e*
schwore'nen. Selbst trivial « Gedanken erhalten Wert «r scnmm
Munde, kt seiner Phraseologie und Mtt sctnem Akzent. AVer
er besitzt in Wirklichkeit Geist, und die Fahtgkett, diesen aus-
strahlen zu lassen, verleiht dtesetn Re«ttz noch einen höheren
Wert. Es ist eine illustre «Gesellschaft. Staatsmtntstier a. D.
vo« Amberg und Gemahlin beehren sie mtt ihrer «iiegenwart. ,
Hmtptmann von Kölling ist da. mehrere Offnere mtt und
ohne Damen, man erblickt Kollegen des Anwalts und Herren
vom Gericht, Frau v. Tnrolf und Frau v. Schraff, auch
Blanche und ihren Asseffor. Wi« sich von selbit versteht an»
Jrmburgs Eltern und Inga nebst dem Doktor und deffe«
Freund Oberlehrer Sichert.

Inga und der Doktor bildeten den Mittelpttnkt zwar nickt
der oftenbarcn, aber doch der versteckte» Aufmerksamkrtt.
Nur widerwillig war der arme Enmuckiallehrer der
labnn» gefolgt, lediglich, ive« er fürchtete, das « llernkommeck
seiner Fra « könne m Mißdeutungen Anlaß "

sFortsetznug folatJ &
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Künstler - Spiele Rbeingold . Wer beute die Stätte
des früberen Rcichsbalten-Tbeaters in der Stiftstraße , den nach¬
maligen „Tulpenstiels Konzertvalast", aufsucht, wird baß er¬
staunt sein über die Umwandlung, die dieses Vergnügungslokal
neuerdings erfabren bat. Auch bier vollständige Revolution . Und
zwar eine Revolution nach oben in dem unverkennbaren Be¬
streben nach Vorncbmbeit und Gediegenbeit. Die neue Direktion
Tu l v e n st ie l - D a n k« l m a n n bat es sich angelegen sein
lassen, etwas außergewöhnlich Hervorragendes nicht nur im Rab-
men der inneren Ausstattung , sondern auch in allen künstlerischen
Darbietungen berauszustcllen. Als vornehmes Familien-
Kabarett und Tanzpalast  wollen die ..Künstler-Spiele
Rbeingold" den Kampf gegen Griesgram und Alltagssorgen auf-
nebmen. Und es wird ibnen wobl gelingen, wenn das Unter¬
nehmen an der betretenen Babn festbält und sich nur von dem
Gedanken leiten läßt . vom Guten das Beste zu bieten. Das
gegenwärtige Programm ist ein vielversprechender Anfang. >
Neben der gutbeseöten Korizertkarelle. die unter Meister Tul-
penstiels Fübrung durchweg Perlen der Musikliteratur zu Gebär
bringt , sorgen künstlerische Kräfte 1. Ranges für die weitere
Unterbaltung . Gustav Jacobn , unser früberes Mitglied des Hof-
tbcaters , als Ansager und Vortragskünstler ist an erster Stelle
zu nennen. Mit ibm werben Konzertsänger Hermann aus Mainz,
die jugendlich reizende Vortragskünstlerin Hennv Renz, ferner
Grete Ernst als stimmbegabte Sängerin zur Laute, das akro¬
batisch« Tänzerpaar Auberts und das urkomische Bauerndurtt
Dreber um die Gunst der Zuhörerschaft und finden wohlver¬
diente Anerkennung. Besonders schön und unterhaltsam soll cs
noch erst im „Rbeingold" werden, wenn bas Tanzvcrbot auf¬
gehoben wird und Göttin Tervüchore wieder zur Herrschaft
kommt. Bis dabin wird man es sich vorerst im Familien -Ka-

' barett gemütlich sein lassen, wozu, wie gesagt, alle Vorbe¬
dingungen gegeben sind.

Preuß .-Südd . Klassenlotterre.
Mittwoch Vormittag.

10 ovo M . aus Nr . 87760 218164.
800 0 M . aus Nr . 2721 4610 18 958 19 838 28 829 23 940

25464 38 218 88 332 117 898 184 024 145 628 146 872 155 817
176 008 178 262 183175 189 899 218 716 220127 222 888 224 231
228 497 283 879.

Mittwoch nachmittag.
I960 Mark  und die Prämie von 300 00 0 Mark cruf

Nr . 60 282.
10000 Mark  auf Nr . 79 640.
3 000 Mark  auf Nr . 81 681, 54413, 58 248, 65 349,

66 988, 73 077, 79 868. 79 588, 99 091. 101915, 106 855, 148 342,
154 498. 154 862, 158 756, 168 124, 201 511, 20-4 766. 211886.
217 626, 221 845.

Die vollständige Gewinnliste kann in unserer Hauptge¬
schäftsstelle, Nikolasst 'r.  11 . und bei unseren Filialen.
Mauritiusstr . 14, Schulgasse 2, Oranicn -Eckc Herderstrage.
Bismarckring 23 und Geisbergstr . 1, erngesehen werden.

Hesserr-Naffan ststb Umgebung.
Somrenberg.

Militärische Auszeichnung . In den letzten schweren
Kämpfen in Frankreich erhielt der 3. und jüngste Sohn des
Landschastsgärtners Lorenz Dinges  aus Svnnenberg
das Eiserne Kreuz.

ch Höchst, 4. Dez . Die rote Fahne,  die seit geraumer
Zeit vom Balkon des Rathauses weht , gab einer heute
Vormittag 11 Uhr hier durchmarschierenden Kompagnie An¬
last zu abfälligen Kundgebungen . Die Soldaten stürmten,
wie das „Kreisblatt " meldet , die Rathaus 'treppe hinauf,
rissen die Fahne herunter , warfen sie in den Stratzenkot und
verweilten solange , bis sie unter den Räder » der vorüber-
ziehenden Fnhrkolonne zugrunde gegangen war.

st. Frttnkfnrt , 3. Dez . Von einer Handgranate
zerrissen.  Ans dem Bilbeler Exerzierplatz erbrachen
Schulknaben den seit geraumer Zeit nicht mehr unter Vc-

.wachnng stehenden Aufbewahrungsraum für Handgranaten
und entwendeten daraus mehrere dieser gefährlichen Kampf¬
mittel , um damit „Hebungen " »zu veranstalten . Hierbei ex¬
plodierte eine Granate und zerriß einen dreizehnjährigen
Schüler aus Vilbel , sodast er auf der Stelle starb.

von 78 Jahren einem Schlaqanfall erlegen . Er wirkte hier
seit dreißig Jahren.

t. Gießen , 4. Dez . Ein unredlicher Kammer¬
unteroffizier.  Der Schneidermeister Jean Eckert, der
bisher Kammerunteroffizier eines Landstnrmbataillons war,
wurde wegen Unterschlagung und Verschiebung von Mili¬
tärgut verhaftet . Die in seiner Wohnung Vorgefundenen
Stiefel . Wäsche und Bekleidungsstücke waren in nenn mäch¬
tige Kisten verstaunt , zu deren Fortschaffung ein Lastauto
herangehvlt werden mutzte.

Handel nnd Industrie.
„Hawa" Hannoversche Waggoafadrik A.-G., Hannover -Linden.

Die Hannoversche Waggonfabrik A.-G. in Hannover -Linden, deren
verkürzte Adresse jetzt „Hawa" lautet , hat neuerdings auch den
Bau von 1a n d w i r t s cha f t 1i che n Maschinen  ausgenom¬
men. Es handelt sich in erster Linie um Gras - und Gctreibemähcr,
deren Konstruktion durchgembrt ist und die zur kommenden Saison
schon reichlich vertreten sein werden. Für beide Tnven sind be¬
währte Konstruktionen zugrunde gelegt. Außerdem werden schon
jetzt Hawa-Motvr-Dreschmaschinenmit doppelter Reinigung ge¬
liefert . die sich gleichfalls durch moderne Ausführung auszeichnen
und schließlich kommen demnächst Hawa-Kultivatoren auf den
Markt. Infolge ihrer großen Werkseinrkchtnng ist die Hawa, die
eine der größten Waggonfabriken Deutschlands ist und eine der
größten Flugzeugfabriken, in der Lage. Vorzügliches zu leisten.
Die Abteilung Holzindustrie  der Hawa ist speziell für Holz¬
ar beiten erstklassig eingerichtet, so daß auch hier eine sauberste
Ausführung gewährleistet ist. Schließlich steht die Hawa auch in
enger Verbindung mit einer erstklassigen großen Eisengießerei
und ist daher in der Lage, ihre neue Fabrikation von landwirt¬
schaftlichen Maschinen in der gleichen Weise energisch aufzunehmen
»nö durch' -Führen , wie den übrigen Betrieb.
WLBia .'JaM
Verantwortlich für Politik und Feuilleton: Fritz Ehrhari »; für den
übrigen redaktionellenTeil : Hans Hüneke.  Für den Inseratenteil und
geschäftliche Mitteilungen: I o h. B a b l e r. Sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt G. m. b. H.

Voraussichtlich ? Witterung für Samstag , 7. Dez. :(I Eschhofen, 3. Dez. Pfarrer  H a g e m a n n ch. Unser '
OrtSgeistlicher , Pfarrer Hagemann,  ist gestern im Alter Trübe und regnerisch.
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fow . Reifetafchen
Damentafchen,
Brieftafcken u.
Portemonnaies

[ehr billig Kofter'Sandei,haus " ' Kirdigajje 52 u . Langgafje 1
Ecks Schützenhofftr. [7912

VrennftoffverßorguAg
(Kohlen und Holz).

Die geringe Kohlenzufubr in den letzte» Wochen erfordert
folgende, sofort in Kraft tretende Anordnung:

1. Die Rückstände auf Brennstossmarke 1 — 3 Ztr . für jede
Haushaltung — werden nur noch Pis zum 19. Dezember d. 9.
ausgegeben.

2. Die Brennstossmarke 2 wird für alle Haushaltungen in
Kraft gesetzt. Auf dieselbe werden 2 Ztr . Brennstoffe ausgrgeben.

8. Die Kohlenhändler werden angewiesen, Zechenkoks an In¬
haber von Zentralheizungen bis aus Weiteres nur bann aus¬
zugeben, wenn diese die erste Rate — 20% des Bedarfs — noch
nicht erhalten haben. Ausnahmen hiervon bedürfen der Ge¬
nehmigung des Maschincnbauamtes, Friedrichstraße 19, welches
jeden weitergehenöen Antrag örtlich nachprüfen und die Ent¬
scheidung auf dem ausgestellten, noch nicht belieferten Bezugschein
vermerke» wird.

4. Anträge aus Sonderzuwcisungen, auch solche, welche mit
ärztlichem Zeugnis begründet sind, können mir in Len dringendsten
Fällen berücksichtigt werden. Lkertliche Prüfung 'der Brennstoff¬
vorräte wirb in jedem Fall Vorbehalten.

5. Erhöhter Gasverbrauch zu Koch- und Heizzweckcn ist nicht
Mkässig.

6. Di« Haushaltungen — Inhaber der Brennstoffmarken 1
und 2 — sind verpflichtet, dleieniae» Brennstoffe — Kohlen, Bri¬
ketts, Rohbraunkohlen. Gaskoks, Zechenkoks, Gries und dcrgl. —
«nzunehmen, die der zuständige Kohlenhändler auf Lager hat. Die¬
jenigen Kohlenhändler, welche keine Brennstoffe in V "rat haben.
Müssen den bei ibnen zugelcistenen Kunden einen Lieferschein auf
Äe Ausgleichstelle— Städtisches Gaswerk, Mainzer Straße —
tausstellen. Die Zahlung hat bei dem zuständigen Kohlenhändler
8» erfolgen.

Einwendungen gegen die Verwendbarkeit der zugeteiltcn
Brennstoffe können nicht berücksichtigt werden.

7. Wie lange dieser Notstand anbalten wird, läßt stch mit
.Rücksicht auf die Detnobilisicrung und die politische Lase nicht be-
«rteilen . Es ist daher Pflicht eines irden Verbrauchers, die
größte Sparsamkeit im Verbrauch der Breuustoffe walten su
lassen.

8. Für den Notstand können den Haushaltungen aus dem
städtische« Holzlager bis zu 5 Ztr . Brennholz gegen Vorzeigung
Jer Brennholzkarte zugestanden werden.

Der Preis für ofenfertig geschnitten und gespaltenes Brenn-
hokz beträgt:

ab Lager A  5 .75 für 1 Ztr.
aus Haus geliefert Jl  6 .25 kür 1 Ztr.
ins Haus geliefert Jl  6 .50 für 1 Ztr.

Für Holz in nur ungefähr 15 cm Länge geschnitten, erhöh«
sich der Preis um M 0 .25 für den Zentner.

Vom 27. November ab befindet sich die Zahlstelle für Brenn»
ßolz Friedrichstraße 19, Erdgeschoß, Zimmer 3. Mit diesem Ta«
ist die seitherige Zahlstelle Dotzbeimer Straße 9 aufgehoben.

Wiesbaden, den 25. November 1918.
Der Magistrat . 6 >«

Spende
für die heimkehrenden Krieger.

Sanitätsrat Dr . R. Biermann 20 Jl;  Bilse u. Bohle mann
20 A;  Emil Blust 20 A;  Frau A. Deitelzweig 10 Jl;  Lanöge-
richtsrat Geb. 9ustizrat Carl Follenius 20 Jl;  Frau L. George
25 Jl;  v . H. 20 Jl;  Generalleutnant Julius Hildcmann 5V Jl;
C. Th. Hopfs 19 A;  Frau Recbuungsrat Jäger Wwe. 10 Jl;
Frau Jann Wwe. 49 A;  Dr . Kablcoß 30 A; ' Frau Postver-
waltcr Kunz 5 Jl;  Frau M. 50 Jl;  Magistrat der Stadt Wies¬
baden 3000 Jl;  Luis Margen « 30 Jl;  General Mopzischewitz
10 Jl;  Frau B. B. Müller 20 Jl;  Frau General Pagcnstecher
20 A;  Frau Oberst Pfaffcrotb 15 A;  Kommerzienrat Pfeiffer
500 A;  Sanatorium Nerotal 107 JL;  Oscar Siebcrt 20 A;
Gebr. Simon 200 Jl;  Schokolaöenhaus Wagner 50 Jl;  Firma
P. A. Stotz 19 Jl;  Töchterbeim Wilbelmina 80 Jl;  M . W. 20 Jl;
Geh. Baurat Wagner 20 Jl;  Ferdinand Werner 20 Jl;  Herr
Wickel 50 Jl;  Professor Wtßmann. 10 Jl.

Gesamtergebnis bis beute Jl  41 447.20.
Allen Spendern wird hiermit herzlich gedankt.
Wiesbaden, den 5. Dezember 1918. (1313

Arbeiter - und Soldatenrat
Der Stadtkommandant : SÄlitt , Leutnant.

Srtöfttanletiftöffe.
Es wird hiermit zur Kenntnis gebracht , daß nach der

Verordnung vom 22. November d. Js . bis auf weiteres die
Versichernngsgrenze von M . 2500 ans M . 8 00 8 Jatzres-
entgelt erhöbt ist. Es sind demnach alle bisher mit einem
Jahresentgelt von über M . 2560 von der Keankenversiche-
rnngspflicht nicht mehr ergriffenen Betrieböbeamtc , Werk¬
meister und andere Angestellte in ähnlich gehobener Stellung,
ferner Handlungsgehilfen , Gehilfen in Apotheken . Biihnen-
:»d Orchestermitglieder , Lehrer , Erzieher und Schisser ans

deutschen Seefahrzenge «, sowie a«f Ftßyrzeugen der Binnen¬
schiffahrt weiterhin gegen Krankheit versichert.

DieBorschriftc « dieserVerordnnngtreten
am 2. Dezember d. IS . in Kraft.

Die Arbeitgeber haben diese Personen , so¬
weit für dieselben die Allgemeine OrtSkran-
kcnkasse zuständig ist, bis znm 9. Dezember
d. I s . zur Kasse  a n z u m e l d e « .

Des werteren steht denjenigen Personen , welche seit Be¬
ginn dez Krieges wegen Uebcrschreitens der Gehaltsgrenze
von M . 2500 ans der Kasse als nicht mehr versicherungspflichtig
ansgeschicden sind, das Recht z«, binnen sechs Wochen nach
dem Inkrafttreten dieser Vorschriften ihre Wiederaufnahme als
Mitglied zu beantragen , sofern beim Ausscheiden das Recht
zur Weitcrverstchernng bestand nnd setzt infolge der Er-
höhnng der Vcrsichernngsgrenze keine Verfichernngspflicht
vorliegt.

Diese Vorschrift findet anch aus solche Personen Anwen-
d>tng , die seit Beginn deS Krieges als freiwillige  Mit¬
glieder wegen Uebcrschreitung der Einkommensgrenze von
M . 4000 ans der Kasse ansscheiden mutzten.

Mit der Erklärnna auf Wciterverstcheruu -i ist ein ärzt¬
liches Gesnndheitsattest vorzn !e>;cn.

Wiesbaden.  1 . Dezember 1918. 11260

Der KMenVorftand:
August Jeckel,  Vorsitzender.

Nur noch wenige Tage trennen uns von der Besetzung durch
öl:' ; ■: n Wir erwarten von öcr Bevölkerung, daß sie
diese schwere Zeit in Würde und Zurückhaltung erträgt.

Niemand laste sich hinreiben zu einer Unbedachtsamkeit und
Widersetzlichkeit, die Stadt würde solches Verhalten auf das
schwerste zu büßen haben.

Jede deutsche Frau , jedes deutsche Mädchen, jeder deutsche
Mann bewahre die Würde: die Verachtung des Feindes für
unser Volk und unsere Stadt wäre die Folge jeder Würdelosig¬
keit. Denkt an die Toten und das Vaterland,

Wiesbaden, den 3. Dezember 1918.
Gläiiiiig, Oberbürgermeister . ß812

Die Schüler (innen) der Schulen, welche vorübergehend ge¬
schlossen sind, haben sich

Samstag , den 7. Dezember de. Js ., vormittags 10 Uhr
in ihrer Schule einznfindcn.

Das Lehrerkollegium wird ersucht, am gleichen Tage 9)4 Uhr
zu einer Konferenz in der Schule zu erscheinen.

Wiesbaden, den 5. Dezember 1918.
Dr . Müller . Stadtschulrat . <1S13

An die Einwohnerschaft Wiesbadens!
Fast alle Aerzte sind aus dem Feld zurllckgekebrt. Wir

richten daher die dringende Bitte an alle Patienten,
wieder die Aerzte in Anspruch zu nehmen, denen sie auch vor
dem Kriege ihr Vertrauen schenkten. Es verlangt das schon das
Gefühl der Dankbarkeit. Selbstverständlich müssen auch die
Kassenpatienten wieder ihre früheren Aerzte auksucben.
ziM) Der verband der Aerzte Deutschlands.

llebergangslmrtschast.
In Wiesbaden sorgt für di« „wirtschaftliche Demobilmachung

im einzelnen der „D e m o b i I n, a chu u « s a u s s chu ß (Drm. A.j
Wiesbaden - Stab  t". Vorsitzender des Ausschusses ist der
Oberbürgermeister, Stellv . Vorsitzender Stadtrat Meier . Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer find im Ausschuß durch je 5 Mitglieder
verkreten. Die Geschäftsräume befinden sich in Friedrich»
st ratze  13 (Verwaltungsgebäude der Wasser- und Lichtwerke —
Fernsprecher 1003 bis 1008).

Aufgabe des Dem.-A. ist, das Wirtschaftsleben aufrecht zu
erhalten , aus Heer und Kriegswirtschaft Entlassene in Heimat
und Arbeit nnterzubringen , Arbeitszeit und Löhne zu regeln,
nötigenfalls die Arbeit zu strecken, Friedensbetriebe in Gang zu
bringen, für Rohstoffe und Notstandsarbeiten sowie für die Er¬
werbslosen zu sorgen.

Zur Vermeidung von Arbeitslosigkeit fordert der Dem.-A.
alle einschlägigen Behörden und Privaten hierdurch auf. in mög¬
lichst großem Umfange vorbereitete Bau - und sonstige Arbeiten
sofort auszusührcn oder zu vergebe», unvorbereitete Arbeiten so¬
fort vorzubereiten und mit der Ausführung nicht zu zögern in
der Erivartung . daß die Preise später sinken.

Bon den Landwirten und gewerblichen Unternehmern wird
erwartet , daß sie, soweit wie nur irgend möglich, ihre Arbeiter
aus der Zeit vor dem Kriege nnd vor Abwanderung in die
Rüstungsindustrie auinchmen. Entlastungen solange wie möglich
vermeiden und zunächst die Betriebe ohne Rücksicht auf Wirt¬
schaftlichkeit aufrecht erhalten, wenn nötig , die Arbeit durch Ver¬
kürzung der Arbeitszeit bis zu 6 Stunden strecken.

Die in der Kriegsindustrie beschäftigten Frauen  werden
sich möglichst bald ihrem früheren Bernte zuwenden müssen. Auch
werden die Eltern der in den Rüstungsbetrieben beschäftigt ge¬
wesene» Jugendlichen ersucht, diese in. einem Handwerk oder in
einem anderen Berufe ' ausbilden zu lasten. Bon den Haushal¬
tungen, die früher Dienstboten beschäftigt haben, wird rrivartet,
daß sie solche ivieder einstellen oder ihre Zahl vermehren.

Bezüglich der Arbeitszeit und der Löhne wird aus die Ver¬
fügung des hiesigen A. und S .-Rates hingewiesen.

Alleinige Rrbcitsvcrmittkungsstelle für Wiesbaden ist das
Stadt . Arbeitsamt , dem eine Bernfsberatungsstelle für Eltern
und Lehrlinge augegliedert ist.

Streitigkeiten zwischen Arbeitnebmern und Arbeitgebern sind
dem SÄlichtungsausschutzvorznlegen (Vorsitzender Bürgermeister
a. D. Werth, Dienstrünme im Wohlfahrtsamt , Rbeinstr . 36, 2).

Alle Erlasse der deutschen Kriegsministerien , stellv. Oie».4t .,
Gouvernements und Kommandanturen über kriegswirtschaftliche
Verhältnisse (Beschlagnahme. Höchstpreise ufiu.) bleiben zunächst
in Kraft . Die Kriegsrohstossabteilung besteht einstweilen fort.

In der Eiseuwirtschast sind Verwendungsverbotc und Frei-
gabeoerfahren für Halb- uud Fertigfnbrikaie ausgehoben.

Wer weiterhin Rohstoffe usw. für Herstellung von Munition
oder Kriegsgerät verwendet, versündigt sich am Volk und macht
sich strafbar.

Die Bauteu -Prüfuug durch kriegsamtliche Banten -Prüsstelle«
füllt fort.

Mitteilungen über Erwerbslosensüriorgc folgen in Kürze.
Wiesbaden, den 27. November 1918.

Der Oberbürgermeister . 6222

Brennholzverkauf.
Auf vielfache Anregung kommen fortan 10 Zentner Brenn¬

holz aus den städtischen Lagerplätzen zur Ausgabe. Die Verkaufs¬
stelle befindet sich Fricbrichstraße 19, Zimmer 3.

Der Preis für ofenfcrtig geschnitten und gespaltenes Brenn¬
holz betrügt:

ab Laaer Jl  5 .75 für 1 Zentner
aus Haus geliefert Jl  6 .25 für 1 Zentner
ins Haus geiicfert Ji  6 .50 für 1 Zentner.

Fük Holz in nur ungefähr 15 Zentimeter Länge geschnitten,
erhöht sich der Preis um Jl  0 .25 für den Zentner.

Es liegt im Interesse der Verbraucher, das gekaufte Brenn¬
holz möglichst schnell abzuholen.

Wiesbaden, den 5. Dezember 1918.
Der Magistrat , (isu

Freibank. Samstag , de» 7. Dezember, morgens 8 Uhr : Min¬
derwertiges Kuhfleisch roh zu 1.20 Jl,  gef . 1 Jl.  Fleischbrühe
das Liter 10 $  für die Erkeunungskartcn von 831 bis 931.

Fleischhändlern, Metzgern, Wurstbcreitern ist der Erwerb
von Frcibantfleisch verboten, Gastwirten und Kostgebern nur mit
Genehmigung der Polizeibehörde gestattet. Stadt . Fleischamt,
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Statt Karten.

Hildegard Atorff
Lt. Max Cremer

Hauptmann der Kraftfahr -Truppen heim st . General-
Kommando II. b. A.-K.

Wiesbaden
O.-FreiUgntr . 18

Verlobte

Dezember 1918.
Würzburg

V. r 6J 1

MM Es ist bestimmt tn Gottes Rot baß man rom liebsten, was m ai j
"W bat, muß scheiden.
■™ Todesanzeige.

Allen Freunden , Bekannten und Verwandten die
M traurige Nachricht, da» uns iinscr einziges, innigitgc-U> ilebtes Kind, unsere t!c ste

Minna
l durdt -inen olödticku chreckticken Lad. im Atter von

10 Jahirn säst entrissen tvurde. Ilm stille Teilnahme
W bitten die tiefgebeugten Eltern
J j Wilhelm Hetz, Metzger tt- Fra » Kätchen , geb. Steiger

Großmutter Ww . Hetz.
Norden  st a d t. den 5. Dezember 1918.
Die Beerdigung findet Sonntag mittag 2 Uhr vom

S erhehaus Junkerngasse 2 aus statt.

Kür die in 80  überaus l'eidilidiem Masse eiwiesene Teilnalitne an dein
uns so sdiwer betroffenen Verluste meines unvergesslichen Gatten, unseres
geliebten Vaters und Schwiegervaters

Herrn Oberbahnassistent

Georg Sp &nknebel
sagen wir nur auf diesem Wege unseren tiefgefühlten Dank. Besonderen
Dank Herrn Pfarrer Dr. Sdilosser für die trostreidien Worte, sowie den
Beamten und Beamtinnen der Güterabfertigung -Süd dem Verein mittl.
Staatseisenbahnbeamten , dem Assistenten -Verein, dem Eisenbahn-Verein,
dem Verein ehern. Unteroffiziere und der Krieger- und MiHtärkameradschaft
für die Kranzspenden und das letzte Geleit.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Charlotte Spanknebel Wwe. geb . Born
Harl Forst und Frau Katharina geb. Spanknebel
Ludwig Spanknebel und Frau Aenne geb. Kraus. ®

Wiesbaden , Niederlahnsteina.  Rh., den 4. Dezember 1918.

A» Die ewmplijdieit taeinkn MOMO.
Die derzeitige Preußische Regieruug hat unter ihre Prograinnipunkte die Trennung der Kirche vom Staat

ausgenommen.
Wir erklären unseren Gemeinden dazu dies'

Wir hegen die Zuversicht,  daß in einer so entscheidenden Frage nicht nur beratende Fachleute gehört
werden,' sondern das Volk durch erwählte Vertreter des Gesamtvolkes auf einer gesetzgebenden Versammlung
zu Worte kommt.
Wir hegen die Zuversicht, daß eine solche Entscheidung die geschichtlichen  Rechte der großen Kirchen-
gemeinschaften besonders auch auf wirtschaftlichem Gebiet berücksichtigt, und daß sie an den kulturellen Diensten,
die die. alten evangelische» Landeskirchen unserem Volke geleistet haben, nicht vorübergeht.
Ans der andern Seite sprechen wir unsere» festen Willen  dahin ans, auch losgelöst vom Staat in neuen
Formen unserem evangelischen Volk den Dienst zu tun, den uns die Bewahrung und Weitersühruug unseres
hohen Gutes — de? Evangeliums und der Gemeinschaft derer, die ihm anhangen — vorschreibt.

handelt sich um Grosics: n. a. mit
die Erhaltung der Einheit der Kirche als einer evangelischen Volkskirche,
die Erhaltung eines Religionsunterrichtes für unsere evangelische Jugend,
die Erhaltung der evangelischen Vvlkssitte in Festtagen und Amtshandlungen,
die Erhaltung eines wissenschaftlich gebildeten evangelischen Pfarrerstandes.

Die Gemeinden dürfen überzeugt sein, baß die Kircheuvertretniige» unverzüglich mit großem Ernst an die Be¬
wältigung der kommenden Aufgaben Herangehen unter Heranziehung von Männern und Frauen ans der Gemeinde.

Wir haben zu unseren Gemeinden da- Vertrauen, daß sie die Treue zur evangelischen Kirche bewahren und in
der Zuversicht mit uns zusammenstehenwerden, daß das Evangelium und seine Verkündigung auch in der neuen Zeit
in neuer Form seine freie Wirkungsstätte haben wird und bitten sie ans diesem Grunde um ihre verständnisvolle
Mitarbeit. „ '

Oie ttirchenvorstände und ttirchengemeindevertrelungen der
evangelischen Gemeinden Wiesbadens.

Der Vorsitzende: Dekan D. Beesenmeyer.
A. Marktkircheirgemeinve. C. Ningkirchengemeinvc

1. Kirchenvorstand:
1 P tarier To,unter : 2. Pfarrer de.!tu nun: :: Psaiicr Dr.
Meineüe : 4. Rechtsanwalt Dr . Buttcrsack: 5. Bersich.-Tirektoi
G. Leis : 8. Bankdirektor C\ Meist 7. Stabtvnt W. Arutz:
8. Geh. Reg.-Rat Dr . Foellch«: 9. Badhansbcsitzer L. Weiter.

2. Größere Gemeiiideverirctiiug:
t . Rentner O. Bauer : 2. Vergolder £ dt. Dörr : •:!. Rentner Th
Geffert 4. TÜnchermstr . PH. Harr !: 5. Oberblirgermstr . Dr.
v. Jbell : 8. Geh. San .-Rat Dr . Jüngst : 7. Iustizrat Dr . Ro-
mcist: 8. Kaufmann Aug. Schweitzer: 9. Rentner A. Vollmer;
10. Oberst E. Walter : 11. Rentner St. Burk : 12. Dr . W. Cuntz;
18. Hotelbek. H. Freo : 14. Schrift?. K Gäfgcn: 15. Hotelbes. W.
Harffner : 18. Bcrgrat Hch. Kost: 17. Rentner G. A. Lehminn:
18. Kaufmann H. Rentschler: 19. Rentner tr. Wicke: 29.

Schlossermeistcr K. Wolf.
8 . Berqkirchenqemeinde

1. Kirchenvorstand:
1. Dekan D. Veescnmever; 2. Pfarrer Grein : 8. Psarrer Diehl:
4. Prof . Dr . W Fresenius : 5 Stadtschulrat a. D. H. Müller:
6. Schreinermstr . S. Schneider: 7. Oberkriegsgerichtsrat a . D.
E. Hengstenberg: 8. Geh. Reg.-Rat Dr . Laub ; 9. Arzt Dr . O.

Schräder.
2. Größere Geincindevertrctnug:

1. Zimmermstr . F. Bccht: 2. Inspektor A. Claas : 4. Justizrat
A. v. Eck: 4. Geh. Reg.- und Forstrat W. -Elze : 5. Lehrer C.
Hofhcin»; 6. Rektor G. Jung : 7. Rentner R. Kiipvlrsbukch:
8. Lehrer A. Moser : 9. San .-Rat Dr . A. Pröbsting : 10. Kauf¬
mann A. Weygandt: 11. Schubmachermstr. K. BirkeiJtock: 12.
Landg.-Rar W. Gevvert : 13. Major a . D. P . Lehmann; 14.
Direktor des Kgl. Gymnasiums Dr . A. Maurer : 1h. Schneider¬
meister ö . Mercator : 16. Prof . C. Pagenstetiter: 17. Wascherei¬
besitzer I . Tigwart : 18. Bäckermeister Ph. Stelnmainl : 19.

Lehrer G. Weuel.

1. Kirchenvorstand:
1. Pfarrer Merz ; 2. Pfarrer Philivvi : 3. Pfarrer D. Schlaffer:
4. Pfarrer Schmidt: ö. Architekt Fr . Sildner : 8. Kaufmann K.
Linneukohl: 7. Maurermeister Gg. Schweitzer: 8. Reg.-Rat M.
Witiich: 9. Prot . L. Äochhutb: 10. Fabrikant Cbr. Höppli : 11.

Amtsg.-Ral E. Kaytzer: 12. Rektor E. Kolb.
2. Gröffere Gemeindevertretung:

1. Apvih. E. Bahmaun : 2. Kaufmann R. Basler : 3. Architekt
A. Full : 4. Lehrer H. Gertz: 8. Kaufni. G. Mades : 8. Rea-
Sekr. S . Meyer ; 7. Rentner A. Peierfen : 8. Kanfm. A. Sene-
bald : 9. Bäckcrnieister A. Acinmann : 10. Landg.-Rai S . Weiie-
meiter; 11. Bankdir . H. Becker: 12. Lehrer A. Cavito : 13. Lehrer
P . Davprich: 14. Schubmachermstr. A. Lipp: 13. Kaufmann W.
Machenbeimer: 18. Geb. Reg.-Rat F. Maiwald : 17. Akzisecinn.
W. Schauf,: 18. Amtsgerichtsrat G. Schüler: 19. Post-Sekretär

W. Steno ; 20. Schubmachermeister H. Treisbach.

D. Lntherkirchcir emciudc.
1. Kirchenvorstand:

1. Pfarrer Lieber: 2. Pfarrer Korthener ; 3. Pfarrer Hosmann:
4. Rentner W. Cron : 3. Landesbauvtl». A. Krekel: 6. Geh.
Archivcat Dr . P . Wagner ; 7- Direktor H. Anacker: 8. Lehrer
a. stüdt. Realgymn. L. Kolb: 9. Geb. Justizrat Dr . O. Dallmcyer,

2. Gröber-: Gcmeindeverireiung:
1. Schreinermeister F. Birnbaum : 2. Tavezierermeister G. Hil-
lesheimer : 3. Mittelschullehrer I . Jacobi : 4. Stadtrat Ä . Kim-
mcl: 3. Major v. d. Knesebeck: 6 Stadtrat W. Kraft : 7. Major
E. v. Lowtzvw: 8. Kontrolleur SB. Petri ; 9. St aufm.  Ehr . I.
Weber : 10. Rechtsanwalt W. Wolfs; 11. Jnstizrat E. Blackert:
12. Privatier C. Gavv : 13. Schreinermeister Ed. Haiuohn : 14.
Kaufmann H. Hanßmann : 15. Stadtrat C. Meier : 16. Stadtver¬
ordneter W. Ncucndorfs: 17. Stadtbau -Assist. E. Siebott : 18.
Rentner E. R. Stachelv : 19. Professor Dr . Sch. Tbomae;

20. Rektor G. Victor.
Sonnenberg . — Bezugsscheine für Minderbemittelte,

über Männer - und Frauenstrümpse sind noch i» gröberer Zahl
vorhanden , auch einige über Kindcrstrümpf«: ferner können
über Frauen - und Kinderwäschestücke— auch Sängtingsunier-
lagen — eine gröbere Zahl Bezugsschein« ansgegeben werden.

Eine baldige Abholung enivsieblt lick bei der hiesigen Bc-
zugsscbeinstelle im Lebensmittelamt iNassaurr Hof>.

Sonnenbrrg . den 29. November 1918.
Der Bürgermeister . I . V.: Christ.  Beigeordneter . CW«

Sonnenberg . — Beknnnlmachung.
Betrifft : Gültigkeit der Brotkarten.

Die vom Landkreise Wiesbaden ausgegebenen Brotkarten
haben immer nur in der Woche Gültigkeit, für die ste nach dem
Aufdruck ansgegeben sind. Den Bäckern ist zur Vermeidung der
Bestrafung untersagt , aui ältere Brotkarten Brot abzugcben.

S.onnenbikrg, den 23. November 1918.
Der Bürgermeister . Buchelt.

Freitags 6 . Dezember 1918

Weihnachtsbitte
der

Erziehungs- und Pslegeanstalt Scheuern bei Nassaua. b. Lahn.
Weihnachten, das Geburtsfest des Heilandes , in dom Goft

der Menschheit die allergrößte Freud« bereitet hat, kommt wieder
heran, und da ivagen wir es , trotz des Druckes der Zeit um Ga.
den der Liebe zu bitten, damit wir auch in diesem Jahre jedem
eine kleine Freude bereiten können. Wer möchte den cm die
Schattenseite des Lebens Verwiesenen und doch so gern Fröh.
liebe» di« Christfreud« nehmen? Freilich wird cS sehr sparsam
und praktisch sein, das Christkind 1918, aber unseren Kindern
läßt sich auch mit Wenigem viel Freude bereiten.

Darum bitten wir unsere Freunde in Stadt und Land herz¬
lich um iüre Hilsr, um Gaben in Geld, Spielsachen, Eßwaren,
Bekleidungsstückeusw. Wir haben für alles, was die Liebe uns
schenkt, Verwendung und sind ft'ir jede, auch die kleinste Gabe
herzlich dankbar. ES ergeht besondere Quittung.

Alle» unseren Wohltätern wünschen wir in dieser ernstes
Kriegszeit ein gesegnetes Christfest!

Martin , Pfarrer , Tobt.
Vorsitzender ör ■ Vorstandes . Direktor.

Die Postscheckkonto-Nr . der Anstalt ist Frankfurt a. M. 4008,

Weihnachtsbitte
drr iiMMMoit .SWliIbliSM.il.
Im 86. Jahre ihrer Tätigkeit war unsere Anstalt wie biS-i

her ein Heim für 148—150 Kinder, deren Eltern dein Erwerb
nachgebeu müssen. Darunter waren an 100, deren Väter im
Feld« standen. Manche von ihnen sind durch den Krieg zu Waisen
geworden, der Vater ist gefallen oder vermißt , die Mutter ge-
storben. Allen unseren Pfleglingen auch in diesem Jahre ein«
kleine WeibnachtSfrende zu bereiten, ist unser herzlicher Wunsch.
Darum wenden wir uns an alle mildtätigen Herzen mit der
Bitte , uns dazu helfen zu wolle::. Seit Jahren haben _ unsre
Fiennde unsrer Schützlinge zum Weihnachtsfeste gedacht; so ver-
trauen wir daran - daß i" <* N ' " • “ nhgltskinder nicht
vergessen werden. Gaben iverden in der Anstalt, Schwalbacher

1 1 bei der Geschäftsstelle dieses Blatter
und von allen Vorstandsmitgliederii dankbar entgegengenommen.
Gebrauchte Spielsachen, Bücher und dergl. werde» gerne abge»
holt. — tlnsere Weihnachtsfeier, zu der wir herzlich einladen»
findet wie immer am 24. Dezember, nachm. 4 Uhr, statt.

Der Vorstand:
Beigeordneter Borgmann , Parkstr . 14: Geh. Kommerzienrat

Bartling , Beetbovenstr. 14: Dekan a. D. Bickel. Rheinstr. 105:
Geistl. Rai Dekan Gruber , Luifenstr. 29: Stadtverordneter
Neuendorff, Herrngartenstr . 15: General Moyzischewitz, Heßstr. 2:
Prof . Dr . Weintraub , Rosselstr. 20: Frau Borgmann , Parkstr . 14:
Frl . v. Eck, Rheinstr . 88: Frl . Eichhorn, Kaiser-Friedrich-Ring 371
Frau Frendenberg , Cheruskerweg 9: Frau v. Knoop, Uhland-
strabe 5: . Frau Kalle, Ubtandstr. 10: Frl . Metz, Rbeingauer
Straße 5: Frau Schipper, Hilda straße 10._

Bekanntmachung.
In Ergänzung der Bekanntmachung vom 21. 11. 1918 über

di« Einstellung der Erzeugung von Heeresbedarf.
In den gemischten Ällunitionsbetrieben ist die Erzeugnng,

Bearbeitung und Vollendung aller Gegenstände, die lediglich
Skriegszwecken dienen, spätestens am 8. Dezember 1918, abend-
völlig einzustellcn.

Wiesbaden, den 28. November 1918.
Der Demobilmachnngs-Kommilkar. I . B. ger.: Kötter.

Wird verössentlicht.
Wiesbaden, den 2. Dezember 1918.

Der Demobilmachungs-Ausschuß Wiesbaden-Stadt . 0™
Bekanntmachung.

Das von der Negierung in Wiesbaden in dem Gebäude
Bertramftrafse 8 seit dem 1. 12. eingerichtete Kreis -Meldeamt
führt  von heute ab die Bezeichnung

„Konteollamt Wiesbaden".
Die von den Truppenteilen jetzt noch zur Entlassnng kom-

menden Personen haben sich von jetzt ab also bei dem Kontroll-
amt Wiesbaden. Bertramstraße 3 anzumclden.

Versorgungs -Angelegenheiten werden ebenfalls dort ge-
regelt.

lieber die Auszahlung rückständiger Gebührnisse folgt noch
besondere Bekanntmachitng.

Wiesbaden, den 5. Dezember 1918.
Kontrollamt Wiesbaden,

gez. : S1 c i n d o r s. gez. E i chh o I z.

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Die liier wohnenden, aus freiem Fuße befindlichen Staatsan¬

gehörigen Grohbrilamens , Serbiens , Montenegros , Japans , Por¬
tugals , Italiens , der Vereinigten Staaten von Nordamerika , Ku¬
bas, Panamas , Eosta-Ricas , Siams , Liberias . Chinas . Brasiliens.
GuatenialaS , Nicaraguas und Haitis werden hierdurch aufgefor¬
dert, bis spätestens den 7. ds. Mts ., vormittags von 9—12 Uhr
ans dem hiesigen Rathaus , Zimmer Nr . 3 zu Protokoll zu er¬
klären, ob sie in Deutschland bleiben und wo sie ihren Wohnsitz
nehmen wollen. Tie Wabl des Wohnsitzes wird ihnen freigestellt,

Sonnenberg , den 5. Dezember 1918.
Der Bürgermeister . I . V. C h r t st, Beigeordneter.

Sonnenbrrg . — Bekanntmachung.
Der Verteilnngsvlan über die Iagdvachtgeldanteil « des ge-

meinichastlichen Jandvachtbezirts Bicrstaöt lcrelö- und Wald»
pachtj für die Zeit vom 7. August 1918 bis 8. August 1919 liegt
vom 28. November 1918 ab zwei Wochen lang zu- Einsicht der
Interessenten ans der Bürgermeisterei zu Bierstadt offen. I

Dies wird mit dem Anfügen bekannt gemacht, daß Eu^
sprücke aegen die Richtigkeit und Vollständigkeit des Planes
binnen zwei Wochen nach Beendigung der Auflegung bei de«
Jagdvorsteber anzubringen lind.

Bierstadt , den 22. Nooember 1918.
Ter Jagdvorsteher . I . B.: Bierbrauer.  Beigeordneter.
Wird veröiieutlicht.
Lonnenber «, den 2. Dezember 1518.

Der Bürgermeister . I V.: Christ,  B -igeordneter.
Sonncnberg . — Bekanntmachung.

Betrisst : Rektamatione» iiir eingekellerir Kartoffeln.
Die Einwohner von Sonnenberg , welche ihre Kartoffeln dur«

die Gemeinde bezogen baden lnicht solche, die ste direkt von Sof Z
nenbergcr Landwirte » bezogen haben), iverden ersucht, ihrtzl
schlechte» Kartoffeln bis spätestens Samstag , de» 7. Dezember
1918. vormittags 12 Uhr auf dem Holzplatz der Gemeinde Sonnen¬
berg gegen Empfanasbeicheinigung abzuliefern.

Später eingehende Reklaumtionen können unter keinen II«'
ständen berücksichtigt werden.

Sonncnberg . den 3. Dezember 1918. fl
Der Bürgermeister . I . B. 6 Beigeordneter.
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Jede gewünsthte Auskunft wird bereitwilligst erteilt

besorgt: alle hanlcmässlgen Geschäfte
obernimmt: Veimögens- und Nachlassverwaltung
vermietet: Stahlkammer-SchranldScher
verwahrt: Effekten und verschlossene Depots

Nlännör und grauen
Wiesbadens!

Nur noch wenige Tage trennen uns von der Besetzung
durch die feindliche Macht, wir erwarte« von der Bevöitzernng.
daß sie diese schwere Zeit in würde und Zurückhaltung erträgt.

Niemand lasse sich hinreihrn zu einer Unbedachtsamkeit
und Widersetzlichkeit, die Stadt würde solches Verhalten aus das
schwerste zu büßen haben.

Jede deutsche grau, jedes deutsche Mädchen, jeder deutsche
Mann bewahre die würde; die Verachtung des geindes für unser
Volk und unsere Stadt wäre die Koige jeder WSrdelostgKeit. Denkt
an die Toten und das Vaterland.

Wiesbaden, den3. Dezember W8.
GlSsfing, Oberbürgermeister.

Bekanntmachung
Aufenthalt wehrpflichtiger Personen im besetzte» Gebiet.

Hinsichtlich des Aufenthalts wehrpflichtiger Personen im be¬
setzten Gebiet ailt nach den bisherige« Vereinbarungen der
Waffenstillstands-Kommission folgendes:

! 1. All« bei Abschluß des Was sensti llstandsabkommens rm vom
Feinde zu besetzenden Gebiet befindliche« Personen webrvstichtt-
«en Alters können bei Besetzung des Landes wohnen bleiben, auch
Denn sie vor dem Kriege noch nicht dort gewohnt haben, sondern
erst während des Krieges zugezogeu Und.

I z. All« »ach Abschlußd«S WaffenstillstandSabkoinnee11S ent¬
lassene und zur Entlassung kommenden Offiziere. Militärbeamte
und Mannschaften dürfen nur Sann in vom Feinde besetzendem
Gebiet sich aufhalten, wenn sie schon Kor dem Kriege dort ansässig

I 3" Entlassene Mannschaften pv.. denen nach vorstehenden Zif¬
fern 1 und 2 die Rückkehr oder daS Verbleiben in vom Feinde
ru besetzenden Gebiet nicht möglich ist. werden, wenn sie den
Jahrgängen 96—99 angehören, von den Bezirkskommandosnne°
öer eingezogen und im Korvsbezirk bei ihrer Waffengattung
yidhtT ei itöcfteilt

Zu diesem Zweck haben sich die in Frage kounnerrden Mann¬
schaften bei Eren zuständigen Bezirkskommandosm melden.
I Anderen Jahrgängen siebt der Wiedereintritt frei.
f 4 Alle entioffenen Mikitäroersone» müssen vorschriftsmäßige
EntlassungSpaviere babm. MS ordnungsmüß« gelten nur Mili-
tärvaviere, die lediglich mit dem Adlerstempelund der U»iter-
schrift der entlassenen Dienststelle versehen sind. Unterschriften
und Stempel des Arbeiter- und Soldatenrates erkennt der Feind
iiicfji ßir x.

I 5 Die vorstehenden Bestimmungenunter 1—3 gelten nicht
für das neutrale Gebiet. In diesem können alle orönungSmamg
entlassenen Mlitärverfonen ohne Rücksicht ans Jarhgange und
früheren Wohnort ff» -mfhalteu. Sn vorstehender Angelegenheit
hierher gerichtete Stofro« it finden hierdurch ihre Erledigung-

Frankfurt a. M-. den 3. Dezember 1918.
Iw Anktrage des Arbeiter- und Soldatenrats:

Das stell». Generalkommando18. A -» ;i,
v. Stud «itz.  Generalmajor.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 8. Dezeniber 1918.. Gaenisonrommanbo.

Zleischverteilung.
Dt- Metzgereien Friedrich Straub.  Msmarckrrng ZS und

Wilinlu. E b t i «. Rerovraße 37 sind von nächster Woche ich rum
SletichoerlE neu mgelossen. Sleischkarten. welche rum Bezüge
iu Mê ü»«eien berechtigen, können am M o n t a S, otn
8 D« «ritber 1018 gegen Rückgabe der Karte« für den Monat
lbezea-dar *x ha« afcm—MWrtlli Läden in Empfang genommen

Ausgabe
von Nriegsnotgeld

Im Anschluß an unsere diesbezüglichen Bekanntmachungen
teilen wir noch mit, daß durch Erhöhung der Auflage die Nummevn

der SV.— M,- Scheine von 1 bis 80 000,
der 20 Ji - Schrine von 1 bis 175 500,
der 50 J - Scheine von 1 bis 594 000

laufen.
Wiesbaden, den 4. Dssember 1818.

Der Masfftrat

Lerkaiis oon(jetrapen,nW reparierten
Stiefeln unä Schuhe«.

Am Samstag, den 7. Dezember, vormittags 9 Uhr, beginnt
in der Galerie in der Reitbahn des Schlosses und in der Turn¬
halle der Blkichstraßensthule der Verkauf von getragenen, nicht
Y MSMT

^errenstieselnu. Schuhen
ES wird benierkt. daß auch kleinere Nummern sich als Arbeits
schuhe für Frauen eignen.

Der Arbeiter- und Soldatenrat. <1329

Sit SewWA« DK NikWWMüIl«
«innenN n« ießtm MnusMe 10, n.

Anmeldungen für Bestattungen sind nach vorheriger siandes-
anrtlicher Anzeige beim Bestattungsamt, Rathausstraße 10,
2 Stockwerck, Zirmncr2, tu der Zeit von 8^ 1 U6r potnuttaßy
zu erstatten. Außer dieser Zeit ist in dringenden Fallen durch
Fernruf Stadtamt der Bestattungsorönerzu benachrichtigen.

Wiesbaden, den 30. November 1918.
Der Rasutrat . (13-J

i, «en 7. Dezember 1818,
\ &et  Ptasistrai. (8073

Bekanntmachung.
J „ Ergänzung der Bekanntmachung vom ii.  11 . S01S über

bi« Einstellung der Erzeugung von Heeresbeöarf.
In den gemischten Munitionsbetrieben ijt dr« Erzeugung.

Bearbeitung und Vollendung aller Gegenstände, die Ieöxart*
Kriegszwecken dienen, spätestens am 6. Dezember 1918, abend-,
völlig einzustellen.

Wiesbaden, den 28. November 1918. . .
Der ^ einobilmachungs-Romnnssar. I . » . gez.: Kotter,

von

Bekanntmachung
der Rcichsbekleidniigsstelle über Erweitern»« der Freiliste vo»

21. November 1918.
Aus Grund der Bundesratsverordnung Wer Befugnisse bet

RaiHsbeLeidungsstelle vom 22. Mürz 1917 (Rerchs-Gesetzbl.
S . 257) wird folgendes bestimmt:

S 1.
In das VerzeichnisA (Freiliste) der Eekanntnoachuna der

Reichsbekleidungsstelle über Aenderung der Freiliste vomlS . Ok.
tober 1917 (Reichsanzeiger Nr. 2441) werden dm nachstehend fl«tz-
gesiihrten Gegenstände ausgenommen.

1. Handschuh«. _ _ ,
2. Ungefütterte Bettiiberdecken. Piaus-, MvS- und Waffe»,

decken sowie Steppdecken. ,
3. Letiien« Stickereistosse, leinene gewebte «wd gewirkte

Spitzenstoffe. alle sonstigen leinenen undichten Gewebe «ft» am
Tülle, sowie alle Gegenständ«, die, abgesehen von Futter
Zutaten, ausschließlich aus den vorgenannte« Stoffen verg«.
stellt sind.

4. Wachstuch, sowie alle Gegenstände, d,«. abgesehen
Futter und Zutaten, ausschließlich hieraus bergestellt stno.

5. Gamaschen. Schlafröcke für Männer, Herrenwesten.
8. J -mitierte Pelzgarnitnren.
7. Korsette.
8. Gürtel jeder Art. . . . . . ....
9 Abgepaßt gewebte und abgepaßt bedruckte-. itctzzeiige.
10. Kragen. Manschetten. Borstecker>md Einsätze.
11. Taschentücher.
12. Spielwaren.
13. Baumwollene u»id leinene Masse und der« , Ersatzstoffe,

sowohl Reste wie vom Stück geschnitten bis zu Langen von
50 Zentimeter, ohne Rücksicht auf Öen » » ,
diesen Stoffresten oder abgeschnittenenStofsstucken Darf »u « « cher
Zeit an dieselbe Person nickt mehr als ein Stuck derselbe« Ware
veräußert werdeu.

14. Scheuertücher.
5 2.

Dies« Bekanntmachung tritt mit dem 27. November 1918 t*
Kraft.

Berlin, den 21. November 1918.
Reicksbekleidungsstelle

Geheimer Rat Dr. «eutler,  Reichskommisiar für bstrgerlM»
Kleidung. ,

Wirb heröfientlicht. *
Sirtlrt » . s. « «. » « » b-, UX« E.

Luartier-Bergütung best.
Diejenigen,  welche während des Durchzuges der aus dem

Felde zurückkebreiideiiTruppe» Einquartierung gebccht babe».
werden hiermit aufgefordert. ihre Quartrerkarten̂ ^
iveisting der Vergütung sofort auf Zimmer Rr. 40 des Rathauses
abzuaebeu.

Wiesbaden, den «. Dezember 1918. ^ ÄoflHttat (mm

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 2. Dezen-ber 1918.

3>C DemobNmmhn'Ms-Ausl» »!' W,esbadeu-« ,adt. (1382

Bekanntmachung. 1
Dar von der Regierung in Wiesbaden kn dem T^ äud«

Bertranistraße3 seit dem 1. 12. eingerichtete Meldeamt
führt von bente ab di« Bezeichnung

..KontrollamtWiesbaden".
Die von den Truppenteilen jetzt noch zur Entlaffung 8»" *

mett5cn Personen haben sich von letzt ab also bei dem Svntroll.
amt Wiesbaden, Bertrximstratze3 anzumelde»

Bersorgiings-Angelegenheiteii iverben ebenfalls dort ge-

UflCU«9er die Auszaülnng rückständiger« ebiihrnisie folgt noch
besondere Bekanntmachung.

Wiesbaden, den 5. Dezember 1918.
KontrollamtWiesbaden.

gti. : Stei » do rf.  gez . Eickbolz.

Sonaenberg. — Bekanntmachung.
Ausgabe von Fleisch und Wurst bei de» hiesigen Metzgern a»

Samstag, den 7. Dezember 1918
in nachstehender Reihenfolge: .

Kummer 201 500 von 8 bi$ 9 Ui)i ponnittdd^
501 bis 850 von 9 bis 10 Uhr vormittags
851 bis 1200 von 10 bis 11 Uhr vormittags

f I 1201 bis 1550 von 11 bis 12 Ubr vormittags
w 1551 bis 1656 und 1 bis 200 vo« 12 bis 1 Uhrmittags.

Dmck AuSbans wird noch bekannt gegeben, welche Menge kür
jede Person zuni Verkauf« kommen.

Sonnenberg, deii 4. Dezember 1918.
Der Bürgerm eitter. I . B.: Christ,  Beigeordneter. I

Sonneaberg. — Bekanntmachung
Die Bevölkerung wird hiermit gewarnt. Krattfahrzeugeuni

Kraftwagengeräte vori Soldaten und Krastsalirer anUtkaus«« . 3u>
widerbandlungeii werden nach den bestehenden Gesetzen bestrost.

Mains, den 22. Nopember 1918.
Fm Änstrage »

des BoUsugsausschnsses des Arbeiter- u»G Loivmeneat»«
gez.: Klee.  V . s. d. Gvuv./F. d. CH. d. St.

gez.: So mm er . Major. ^
Wird veröffentlicht. ■?
Sonnenberg, den 4. Dezember 1918.

Der Bürgermeister. I . B.: Christ , Bestieqrdvchex, fß"
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praktische PestsGeschenke!
Kaffee-Service
Speise-Service

Connen-Karnifuren
nickelwaren

. Obstschranke
Kartoffelkisten

Kochkisten
Konservenschranke

Vogelkäfige
elektrische tisch3

und Nacht-Lampen
SinKoch-Apparateu. -Gläser

nietschmann n » Wiesbaden
Gehe Kirchaasse und Friedrichstrasse.

MS»

Q TI TI

Günstige Kaufqelegenheit für das Weihnachtsfest!

aus guten
WollstoffenJackenkleider

llPIlsckflsirtclililsI« _!/=.
zum Teil auf Seidenfutter . f "fVa

Winter-Mäntel 135- 89.
Seidene Blusenr;;. 39.
Seidene Unterröcke 59
Kleider-Rödce36-

■ 24.“

■)

Große öffentliche

Volbsuerfammluiii
kr niticiiianOs:Uercinigtfflg für MiiielOentldilanO
(Sitz Wiesbaden) unter Anschluß an den Reichsdeutschen Mittelstandr-Verband(Sitz LelpM

am Samstag , den 7. Dezember,
MM8& iss Den unteren Mm«Des Mitten Ws. MM z.

Tagesordnung:
1. Unsere Stellungnahme zur heutigen Staatsform:

Redner : Herr Kaufmann Christian -Wiesbaden.
2. Die innere verWaltung und unser Mittelstand, war ist der deutsche Mittel¬

stand? welche Pflichten und Rechte hat der deutsche Mitteftand?
Redner : Herr Fabrikant Phil . Riukel -Wiesbaden.

Wir laden zu dieser Versammlung alle Einwohner ergebenst ein und bemerk» ,
daß zur Deckung der Tageskosten ein Eintritt erhoben wird. [goss

Der Vorstand. I . A.: Kaiser, 1. Vorsitzender.

in bester Qualität
191Ser Oberineetüeimer,

rot. FI. Mk. 8.-
1915er Dnrkheimer Früh»
burgunder FI. Mk. N 50.

I917erWinklerFl.Mk.7.-
Kgrziizl.ks^ gcZ!.
Nl>«k«b!lter

üarniluren
»Mäntel

gefütterte Mäntel

Jetzt

■31.18.50
öfricsnb nach auswärts
in Postktstchen von 8,
0 M IO Ft ., palsend M
©eiönschts-GeMÄe
Weinpreise sind ohne K!as

und Steuer. |7992
Hubert Schütz u. Co-,

B>ü<beritra^ 25.

Fiodepne goldene

Trauringd
mammmmmmmm

in größter Auswahl am Lager
von Mark 15.— an.

7770
Uhrenhaus A. Bok

Lan̂ asse 4. — Telefon 3263.

ML WLW
—w  *  HUBCOSgt 3g._ ilf^

h. Schmidt
Satadin Zranz

Zriseur
u. hühnerKUKeuopsrateur

Oraniennratze 5S|*4444

>». IS.
A«S dem Heeresdienst wieder
entlassen nimmt noch Kun ».
tchast auKer de« Hanse an.

Zur Behebung der Schuhnot
trägt die Wiesbavener Holzsohlerei wesentlich bei.

Tausende von paaren
haben wir gebrauchsfähig wieder her-

rLÄ  gestellt . Wir verarbeiten eine gestückeltejv Leverfohle ,die der Kernlrderlohle
/ an Haltbarkeit gleichkommt.

Ausführungen in 1—2 Tagen bei
billiger Berechnung. (7182

Gummisohlen — Holzsohlen.
MSdiSmr HoWlmi, M«rdlilrohe 25.

Telefon 4975 Wiesbaden Walramstraße 5

Branntweine und Liköre
Alkoholarme Getränke.

Lebens -, Unfall -, Haftpflicht -, Zeuer -»
Glas -, Einbruch -. Diebstahl -, Miet-
schäden-, Hagel -. wasserleitungsschaden -»

Kenten- und Kinder-Verstcherungen . ß

öntzer«ÄliuLk-Basverkan!
von

E . Jung,
Dotzheimer Strasse 16.

Tel « fon 1721 . (-4433

g Gaszuglampen, Badewannen und Badeöfen, Lüster
g und Gaskort er, ferner mechanische bessere Spiel waren,
g Laterna-Magica, Knematographen, Eisenbahnen, Dampf-
g roaschinen, Heissluftmotore und Betriebsmodelle, elektr.
g Taschenlampen nsw.

Fa. Heinrich Krause,
Welirifzstrasse 10

i Gürtlerei und galvan . Vernickelungsanstalt»
R. paratur und Erneuerung aller Bronze-
und Nickelgegenstände und Antiken usw.

;? (7801

grotzeAuswahliuSutzerst billigen
Puppe», gekleidet, Roch-

yaltuu-s-Spielen. Pferde»
mit und ohne Wagen

«nd vieles mehr

Südkaufhaus
(731«Inhaber Zranz Knapp

wierbadeu,Ecke Gericht-u. Moritzstr.
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